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3 Amerikaniſchen Cacifien- 
Bereines 


werden erinnert, dak am 22. November ,dem Fefte der Hl. Cae— 
cilia, Patronin unferes Vereines, jedes Mitglied einen vollfom- 
menen Ablaß unter den iibliden Bedingungen gewinnen fann! 
Selbftverftindlid) follten alle Pfarrvereine unjer Patronsfeft 
möglichſt feierlid) begehen! Es ijt ferner fehr zu wünſchen, daß 
jedes Mitglied fiir diefen Tag dem Vereine moglicdft viele neue 
Mitglieder zufiihre, damit der Verein immer mehr ſich ausbreite 
und verjtirfe -— “Vivat, crescat, floreat”! 
J. Gingenberger, 
Prij. des A. C. V. 
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Aeber das Dirigiren katholiſcher Kirchenmuſiſi. 
VII. 
Der kath. Dirigent und ſeine kirchl. Geſangsſchule. 


Die in No. 10 beſprochenen weſentlichen Eigenſchaften des 
Dirigenten bethätigen ſich nun zunächſt bei den Proben. Von 
dieſen ſollten wir alſo eigentlich heute ſprechen. Tägliche Erfah— 
rungen aber veranlaſſen uns auf dic Wichtigkeit der Gefang- 
fdhulen und des Gefangunterridtes aufmerkſam ju 
maden. Denn wahrend man gu jedem ju erridtenden Gebäude 
erft das Fundament mat, wird der Geſangunterricht, 
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dieſes Fundament der Kirchenmuſik leider vielfach, entweder gar 
nicht, oder doch nicht geniigend gepflegt. Man erſchrickt vor der 
anſcheinlich gewaltigen Arbeit; man glaubt im Drange der vielen 
einzuübenden Sachen fiir diefelben feine Zeit eritbrigen gu kön— 
nen. Yun fann man allerdings einen Papagei abridten, daß 
er einige Worte, fogar einige Satchen fpridt. Auch die Men— 
ſchen fafjen ſich „drillen“, daß fie ganze Lieder und Meſſen gum 
Beſten geben. Aber es ſollte dod flar fein. daß man mit einem 
Ghore, der die Clemente des Gefanges fennt, viel mehr ju 
Stande bringen fann, als mit einem, der davon nidts verfteht, 
und daß die Ciniibung von neuen Sachen bei erfterem ungleid 
leichier ijt, al8 bei legterem. Der Wichtigkeit der Sache we— 
gen hat Herr Battlogg von No. 8 de8 vorigen bis Mo. 3 incl. 
des diesjährigen Fahrganges der „Cäcilia“ in einer Reihe von 
Urtifeln begiiglich der Geſangsſchule 10 Grundſätze entwidelt, 
die wir hiermit zu wiederholtem Durchleſen empfehlen. Es ift 
daher nicht nothwendig, hier abermals in's Einzelne uns einzu— 
laffen. Much hat die „Cäcilia“ planmäßig neben unfern Artifeln 
aud jene , Vortragsjtudien” gebracht, die wir dringendft zum 
Studium empfehlen möchten. An anderwartiyen begiiglichen 
Hülfsmilteln ijt wahrlich auch fein Mangel. 

Wir glauben die Wichtigheit der Sache nod) dadurch hervor- 
heben zu follen,da wir kurz die Anforderungen in's Auge faffen, 
die man an den Fath. Kirchenchor ftellen muß. 

P. Otto Kornmüller ſchreibt in fetuem , Der katholiſche Kir— 
chenchor“ S. 97 ff: , Das Amt der fath. Chorſänger ift, wie 
ſchon Anfangs erdrtert, cin wid tige 8 wegen feiner Aufgabe, 
ein kirchliches, weil in den Kreis der kirchlichen Liturgie ge- 
zogen, und demuad cinehrenvoll{es Amt. So hat es die 
Kirche immer angefehen. Als fie das Amt der Kirchen- oder 
liturgifdhen Sanger geſchaffen, — aus feinem andern Grunde, 
al8 damit der gottesdienſtliche Geſang in wiirdiger, feinem er- 
habenen Zwecke entſprechender Weise vollzogen werde, — hat fie 
dieſes Amt in die Hände klerikaler oder mit Prieftermeihe be- 
Fleideter Perfonen gelegt. Die Cantores, die eigentlichen ge- 
ſchulten Singer, und die Psalters, die fiir den Pſalmengeſang 
beftimmmten, waren theil8, wie im Orient, durch eine eigene Be- 
nediftion zu ihrem Dienjte geweiht, theils war ihnen die Weihe 
des Leftorats oder auch des Subdiafonats ertheilt, da haufig den 
Leftoren neben der recitirenden Lefung nod) der Gefang oblag; 
einige Zeit nad) Gregor d. Gr. finden wir, namentlid) in den 
Klöſtern, aud) Pricfter in ihren Reihen. Die Schola cantorum 
(Sängerſchule) welche der eben genannte Papft in Nom einge- 
ridjtet hatte, d. h. dad kirchliche Sängerkollegium (aud jegt nod 
bezeichnen die liturgijden Biicher den Sängerchor häufig furz- 
weg “Schola,”) beitand lange Zeit hindurd) nur aus Diafonen 
und Subdiafonen; die pueri symphoniae, d. i. mitfingende 
Kuaben welche mance Kirchengeſänge mit ihren hohen und 
flaren Stimmen unterftiigten und aus deren Reihen, wenn fie 
das gehirige Alter und die nöthigen Fähigkeiten erlangt batten, 
fic) das cigentlide Singerfollegium ergänzte, befanden fid) in 
einem geiftlichen Guftitute (Orphanotrophion, Waifenhaus ge- 
naunt), worin fie flerifal erzjogen wurden, {pater erlangten fie 
gewöhnlich die Priefterweihe. Daß im Laufe der Zeit bei grö— 
perem Bedarf an Siingern auch Laien ju Kircenjaugern genom- 
men wurden, Hat den Grundjag, daß der fathol. Sanger ein 
kirchliches Individuum ijt, nicht umgeſtoßen, er ift, mag er Kle— 
rifer oder Yaie fein, durch die Betranung mit dem firdliden 
Gefangsdicufte in nahere Verbindung mit dem funftionirenden 
Clerus am Altare gebradt. 


Im 16. und im 17. Gabhrhundert finden wir nod in den 
Pfarrfirden den Cantor (der zugleich Schullehrer war), mit fei- 
nen Chorſchülern oder Chorfuaben in Chorfleidung, zunächſt dem 
Altare im Presbyterium feine Dienfte verridjtend. Erſt mit 
der häufigen Benugung der Orgel beim Gefange auf eigenen 
Emporen (Miufitdor) fand die Trennung des Gefangfirpere 
vom Cterus am Altare jtatt, und dieje nun allgemein gebräuchlich 
gewordene Trennung ließ nad) nnd nad) das Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit von Sängern und funftionirendem Clerus 
gänzlich ſchwinden. Erſt das Wiederaufleben diefes Bewußtſeins 
möchte vielleicht in unſern Sängern eine höhere Anſchauung 
ihres Amtes und Dienſtes wachrufen; nur von dieſer Anſchauung 
ausgehend, findet man die gehörige Garautie, daß der Sänger— 








dienſt in der Kirche nicht zu einem bloßen Handwerfer- oder Lohn⸗ 
dienſt herabgewürdigt werde.“ 

Was nun die Eigenſchaften und Erforderniſſe für einen kath. 
Chorſänger anbelangt, ſo gelten für ihn kurz folgende Forderun— 
gen: Gr mug i. Verſtändniß haben a) des Fatholifaen 

ebens. Was wir dariiber. bezüglich des Dirigenten gefagt, 
gilt vom Chorfainger itberhaupt. Wenn der Chorſänger fein in- 
neres und äußerliches Leben nit nach feinem Hf. Glauben ein- 
ridjtet, wird er nie im Stande fein, fein hl. Amt nach Gebühr ju 
vollyiehen, d. h. zur Ehre Gottes und zur Erbauung der Gemeinde 
qu fingen. Gr muß deßhalb die fath. Religion lieben und hoch— 
ſchätzen, er muß ein frommer,gliubigerundtrenuer 
Katholik fein. Leuchtet der Chorfiinger in der Gemeinde nicht 
mit gutem Beifpiel voran; gibt er oder fie vielmehr Aergerniß 
durch unehrbaren Wandel, fo mögen fie die beften Gachen funft- 
gerecht fingen, fo tft, ganz abgefehen davon, dak die Gemeinde 
daritber fic) Grgert, der Geift der Andacht dahin, und die Muſik 
erreicht ihren Zweck nit. 

Der fath. Chorfinger muß b) Verſtändniß der Liturgie 
—* „Er mug verſtehen, was denn all die gottesdisntil. 

andlungen, bet denen er mityuwirfen hat, bedeuten, welden 
Ginn fie haben, wie fie mit der Fejtzeit und Feierlidfeit itber- 
einftimmen und dergl.“ *) 

Von diefer Kenntniß hängt aud dasinnerlide Mitleben 
mit dem Ririhenjahre ab. Und eben nur durd diefes inner- 
liche Mtitleben befahigt fic) der Chorſänger, wahrhaftig der 
Dolmetſch, der Derald der kirchlichen Stimmung zu werden 
und zu gleider Simmung Andere anjuleiten. 

2) Gin ferneres allgemeines Erfordernif für die Chorſänger 
ift der Ei fer, die Liebe zur Sache, die Hingabe an fein Amt. 
Denn nur wer von Cifer bejeelt ijt, wird jeinen vielen Pflichten 
nachkommen und feine Aufgabe gut löſen. 

Wer joll nun die Sanger cinfiihren in das Verſtändniß ihrer 
hehren Stellung und Aufgabe, wenn nicht vor allen der Chor- 
Dirigent! Und wann und wo foll das denn geidehen, wenn 
nicht vorzugsweiſe in der Geſangſchule, beim Geſangunterricht, 
bei den Proben und da ſoll er ihnen das hohe Ziel der Kirchen— 
muſik vor Augen halten und auseinanderſetzen; ihnen das Ver— 
ſtändniß ihres Amtes beizubringen fic) bemühen, das aller- 
dings wichtig iſt und vicl verlangt, aber aud) deßhalb alle 
RKrafte des Muſikers in Anfpruc) nimint. Mage er ihnen da ins- 
bejondere die Liebe gu Gort einflößen und zu unjerer hl. Rirde, 
damit die Sanger vor Allem yur Ehre Gottes, zur Verherrli- 
hung der Rirde und nicht etwa aus Eitelkeit und Gefallfudt 
und P f. fingen. Welch ein herrliches Feld zur Bearbeitung in 
der Gejangfdule! Hier fommt aber insbeſondere nod die m u- 
fifalifdhe Tüchtigkeit der Singer in Betradt. Der 
katholiſche Chorſänger mug im Bejike einer Fraftigen, 
dauerbaften, woflflingenden und wohlculti- 
virten Stimme fein. Es handelt ſich alfo zunächſt darum, 
dak man die geeigneten Stimmen itberhaupt ausfindig made. 
Schon in der Schule mug man re ele den Gefang eifrig pfle- 
gen; und wie oft ift eine Gemeinde ſchlecht beftellt mit Sängern, 
weil die Schule nidts fiir dte Heranbildung 
gethan. Dann aber ift eine methodiſch gelcitete Cinfdulung 
der von Natur aus guten Stimmen abjolut nothwendig, wenn 
anders die nöthige Biegfamfeit, Weidheit und Ytodulations- 
fabigfeit derfelben erlangt werden foll. Dieſe Cigenfaaften 
aber find es ja gerade, welche den Sanger in den Stand fegen, 
die verſchiedenen Intervalle rein, ſchnell und ohne Gewalt ju 
intoniren, fodann leicht und ſchön zu verbinden und endlich die 
néthigen Stirfegrade (piano, forte, crescendo etc.) vollfom- 
men in der Gewalt zu haben. 

Es erhellt aus dem Gefagten, daß eine regelmäßige Gefang- 
ſchule, regelmagiger Gefangunterridt ein absolutes, unumging- 
liches —— iſt für jeden Chordirigenten, der einen guten 
Chor haben will. 

Zur muſikaliſchen Tüchtigkeit des Sängers —5 ferner, 
daß er verhältnißmäßige Treff fe rtigkeit beſitze. Nicht 

u ſchwere Muſikſtücke, wie fie auf feinem Chore vorkommen, 
an der Singer vom Blatte weg fingen finnen, und die ſchwe— 








*) Kornmüller C. c. pag. 9. 
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reren foll er nad Einübung mit Leidtigfeit fingen fonnen. Nur 
wenn der Singer diefe Fertigfeit hat, wird der Chordirigent es 
wagen finnen, längſt Cingeitbtes ohne weitere Ciniibung wieder 
zu nehmen. Aber das find grofe Unforderungen, die wir hier 
ftellen, midjte man fagen. Dagegen jagen wir, es ift viel leich— 
tere Arbeit, einen Chor zu folder Hohe zu bringen, als, bei Ver- 
nachläſſigung des Gefangunterridtes, mit unaufhirlidem, be- 
ſtändigem Einpauken ſich abquälen. Würde man bloß den vierten 
Theil der Arbeit, die man zu ſolchem mechaniſchen Einpauken 
braucht, zum Geſangunterricht verwenden, ſo wäre die Arbeit 
nicht bloß eine viel leichtere, ſondern man könnte das drei- und 
vierfache leiſten und würde der Chor obendrein viel zuverläſ— 
ſiger und ſicherer. Es iſt auch klar, daß auf dieſe Weiſe die 
Geſangsſtunden abgekürzt werden könnten, und daß die Sänger, 
eben weil ſie zum Verſtändniß des Geſanges kämen, viel lieber 
ſich opfern wuͤrden. 

Es gibt ja auch in dieſer Beziehung der Mittel genug. Für 
angehende Chöre ſollten Renner's treffliche Wandtafeln nicht 
fehlen, ebenſo haben uns Oberhoffer's Singübungen, ye und 
engliſch, die trefflichſten Dienſte geleiftet. tho Geſang— 
unterricht, Geſangunterricht! 

Allein mit dieſer mechaniſchen Fertigkeit muß es der Sänger 
nun aud verſtehen, den Geſang ſchön vorzutragen. 

Hier indeß handelt es ſich nicht um jenen Bühnen- und Con- 
certvortrag, wodurch eben die moderne unkirchliche Muſik das 
Heiligthum ſchändet. Der Kirchengefang muß ungetiinftelt und 
wahrer Ausdrud einer religivjen Stimmung jein. ,, Der fird- 
lide Vortrag beruht auf Einfachheit und Wahrheit — ift aber 
weit erhaben iiber das unerquidlice Herumleiern eines ungebil- 
deten Naturfangers, der gebildete Kirchenſänger weiß der ein- 
fadjten Melodie einen Ausdrud mitzutheilen, welder durch 
Regeln nidt erlernt wird, welder nur bei gebhiriger geiftiger 
und religidfer Bildung in frommer Stimmung genommen 
wird.” WUber eben dieje ,gehirige geiftige und religiöſe Bil- 
dung” muß der Chordirigent dem Chorperfonale geben durch 
Unterriht und Belehrung. Darum abermals Gefang- 
unterridt. Endlich miifjen wir nod daran erinnern, daf 
zur Tüchtigkeit eines fath. Chorſängers auc) gehört, dak er den 
Shoralgefang gut verftehe. Der Choralgefang nun 
jegt befondere Kenntniſſe voraus. 

Das möchten wir aud) gerne jenen Herren fagen, die, wahr- 
ſcheinlich weil fie nidt viel vom Choral verftehen, fo übertrie— 
bene, überſtürzte Anforderungen an den Cäcilienverein ftellen. 
Der Vortrag des Chorals ift grundverfdieden von dem der har- 
monifden und rhythmifden Muſik. Er ijt frei und ftiigt und 
gründet fic) auf das Verſtändniß de Textes, auf den Geift und 
die Stimmung, die einer jeweiligen liturgifden Feierlichkeit 
inne wohnt und bei derfelben gu Tage treten foll. Cin guter 
Choralgefang iſt aljo abjolut bedingt durd) innere Theilnahme 
an der jeweiligen liturgiſchen Handlung; und er wird meiftens 
nur erreicht werden founen durd) Anhören guter Choralfanger. 
Allein jedem, dDeman der Reform der KRirdhen- 
mufifaufridtig gelegen ijt, obliegt vor AL 
fem, den Choral wieder gu Ehren gu ziehen. 
Der Choral ijt die Muſik der KRirdhe, die Mu— 
iS der baer etti ges Liturgie. Und eben dicfe in 
hrem vollen Glange wieder herquftelten, ijt unjere eigentlide 
Aufgabe der Reforin, ijt unfer Ziel. 

Nun ijt es aber vor Alem wieder die Gejangfdule, wo den 
Singern das Verſtändniß fiir den Ghoralechang beigebradht 
werden foll. Es muß auch bierin förmlich unterrichtet werden. 
Möchte Habert’s Magister choralis das Handbuch aller Pfarr- 
vereine werden, möchte jeder Chordirigent denſelben fleigig ftu- 
diren, damit er ihn den Sängern gut erflaren und verſtändlich 
machen finnte. 

Wollen wir nun nodmals fury fagen, was vor Allem Noth 
thut, fo möchten wir ſämmtliche Chordirigenten ermuntern, dem 
regelmigigen Gefanguuterridte ihre bejondere Pflege 
angebdeihen aise gu wollen. Nur wenn den Sängern diefer 
Unterridt zu Theil wird, können fie den Anforderungen, die 
fowobl die Zuhörer als der Chordirigent felbjt an fie ftellt, ge- 
niigen, da ewige Mtartyrthum Hirt auf und es fann cine edle 
erhabene Kirchenmuſik erblith’n. 

(Fortjegung folgt.) 








Die harmoniſche BWegleitung des Chorals. 


(Schluß. 

Außer dieſen allgemeinen Regeln, durd) deren Beobadtun 
die Choralbegleitung nicht blog dharafteriftifd wird, fondern au 
dem alten Tonfyftem entſpricht, merfe ſich der Schitler fiir die 
Praxis nachfolgende, befondere Regeln : 

1) Wiederholt fic) cin Mtelodieton öfters Hintereinander, fo 
mug ein Werhfel der Harmonie oder des Baßtones ftattfinden. 

2) Wiederholt fid) cine melodiſche Phrafe gleich hintereinan- 
der, fo muß fie bei der Wiederholung anders harmonijirt werden. 

3) Um den Siingern das Treffen der Yntervalle gu erleich— 
tern, thut man oft, bei den Terzene, Quuarten- und Quinten- 
folgen der Melodie den Afford nicht zu wechſeln, alfo ein und 
denfelben Wford für beide Tine beigubehalten (Beiſpiel c); oder 
nan wählt zur Begleitung des erften Tones diejer Intervalle 
cinen ſolchen Afford, in weldjem der zweite Intervallenton ſchon 
enthalten, alfo im voraus angedentet ift. 

4) Macht die Mtelodie einen größeren Intervallſchritt — 
etiwa einen Quinten- oder Sertenfdritt — nad oben bin, fo 
foll man bei dem höhern Tone aus der engen in die weite Ak— 
fordlage übergehen und I lange in derfelben bleiben, bis die 
Melodie fic) wieder hinabſenkt und eine paſſende Stelle gefunden 
wird, um in die enge Affordlage wieder eta ae Macht 
die Melodie, von cinem höhern Tone ausgehend, cinen fallenden 
größeren Tonſchritt, fo findet das Gegentheil von Obigem ftatt. 

5) Auch bei den Harmonieverbindungen foll der Tritonus in 
den Anfenftimmen miglidhft vermieden werden; nicht allein deß— 
wegen, weil er von itbeler Klangwirkung ift, fondern mehr nod 
deßhalb, weil er die Singer infBerfuchung ſührt, chromatiſch er- 
höhte oder erniedrigte Tine gu fingen. Soll 3. B. ein Sanger 
im Laufe der Melodie den Ton si (h) fingen, und man läßt fur; 
vorher tm Bake den Ton fa (f) d. h. den F-dur Word hiren, 
fo wird er verjudjt, be ftatt h (si bemol ftatt si) 3u fingen. 

6) Den Quartfertakford vermeide man ganz befon- 
ders in den Cadenzen, d. i. den Schlupfallen, weil er mit gro- 
fer Beſtimmtheit auf das Subsemitonium modi hinfithrt. 

7) Um den Quinten- und Oftavenparallelen vorgubeugen, 
führe man den Bak ftets in entgegengefegter Richtung mit der 
Melodie, oder lafje ihn auf einem Tone ruben. Belanntlich 
ftellen fich am eheften Quinten- und Oftavenparallelen ein, wenn 
die Melodie und der Bak in Terzen resp. Decimen miteinander 
fortjdreiten. (NB. Die nun folgenden Beiſpiele mupten Hier, 
um Raum zu fparen, übergangen werden. D. Red.) 

Bis dahin, dak der Schiiler ſich etne größere Fertigheit in der 
— we. erworben hat, begleite er nur in vier fti m⸗ 
migen Afforden und gwar in enger Lage, fo daß die rechte 
pat durdgehends drei Stimmen und die linfe Hand den Vas 
pielt. Auch wähle er fich fiir den Anfang foldje Geſänge zum 
Begleiten aus, in welchen nidt viele Noten anf den eingelnen 
Silben ftehen. (Antiphonen, Hymnen, Sequenzen, Gloria, 
Agnus etc.) und theile ungefihr jeder Note einen Wfford ju, 
weil er nod) nicht die erforderlice Ueberſicht und Fertigkeit hat, 
um zu unterſcheiden, welche Mtelodienoten fic) als durdgehende 
Noten behandeln lajjen. — — 

Die oben ausgefprodhenen Grundſätze zur harmonifden Be- 
gleitung de Chorals wollen wir an einem Beifpiele erläutern 
und wählen dagu die erfte Rirdentonart, (die doris 
ſche Tonart.) Die Begleitung diejer Tonleiter fann auf fol- 
gende Weife geſchehen: 
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Läciltia. 








Die charakteriſtiſchen Tine dieſer Tonart find: 1) Die kleine 
Ter; fa, wodurd ihr toniſcher Dreiflang fid) alé We of ldrei— 
flang manifeftirt; 2) Die große Serte si,und die Eleine 
Septime do, welche beiden Tine cin wefentliches Unterſchei— 
dungsmerfmal gwifchen diefer und der modernen D-moll-Zonart 
abgrben. Demzufolge ſteht anf der vierten Stuje diefer Tonart 
ein Durdreiflang und auf der fiinften Stufe ein Molldreiklang, 
während in unferm modernen D-moll der Dreiklang der vierten 
Stuje cin Molldreitlang und der Oreiflang der fiinften Stuje 
ein Durdreiflang ijt. Bon einer harmonijden Behandlung 
diejer Tonart nad Art und Weife unferer heuti- 
gen Molltonart fann demnach durchaus keine Rede fein. 

Weil der doriſchen Tonart der A-dur Oreiflang abgeht, darum 
ift ihr der moderne Ganzſchluß — A-dur- und D-moll-Drei- 
flang — verfagt. Derfelbe fannibr aber fporadif dh beige— 
fiigt werden, wodurd das Weſen diefer Tonart nod) nicht alterirt 
wird. Indeß fann er durd) Anwendung des in diefer Tonart 
charafterijtifden C-dur-Dreiflanges umgangen werden. (Siehe 
die folgenden Beiſpiele) Weil der Ton fa in diefer Tonart 
Mediante ijt, und demzufolge der Ton sa in der dorifden 
Wielodie nicht felten zur Vermeidung des Tritonus angewandt 
ift, fo fann in der Begleitung derjenigen melodiſchen Phraſen, 
im denen der Ton fa gang bejonders hervortritt, zur Vermei- 
dung de8 in den Harmoniejolgen fic) ebenfalls geltend madenden 
Tritonus auc) der B-dur- und G-moll-Oreiflang zur Anwen- 
dung kemmen. Wande Cheoretifer gejtatten aud) nod) die An— 
wentung de E-dur-Dreiflanges zur Bildung eines modernen 
Ganzſchluſſes in den auf der Oominante la ftattfindenden Schluß— 
fallen. Derſelbe fann aber nod) eher entbehrt werden als der 
A-dur-Dreiflang. Fiir die in den doriſchen Melodieen nicht fel- 
ten vorfommenden Schlubrille auf der Mtediante fa und dem 
unter der Tonifa liegenden do gu bildenden Ganzſchluſſe ijt die 
Zuhülfenahme eines leiterfremden Oreiflanges nicht vonnöthen. 

Die in diejer Tonart vorfommenden Schlußkadenzen find dem- 
nach folgende: 
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Zu bemerken iſt, daß, wenn die Melodie einen Schlußfall auf 
der Tonika, der Dominante oder der Mediante macht, in der 
Begleitung dann auch der auf dieſen Tönen ſtehende leitereigene 
Dreiklang geſetzt wird. 





Nachſtehende Schabhonen, d. i. inden doriſchen Geſängen 
öfters wiederkehrende melodifdhe Formeln ſollen aus— 
wendig gelernt werden: 
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_ dit Geſänge diefes Modus werden in der Regel in der 
Tonhöhe ausgefiihrt, wic jie notirt find. Erreichen fie den ihnen 
zuſtändigen Ambitus nad) oben nicht und fteigen nur bis zur 
ſechſten oder fiebenten Stufe, fo können fie um einen ganzen Ton 
hoher gefegt werden. 

H. Oberhoffer. 


Vorftehende Abhandlung ijt der neuen Bearbeitung der nun- 
mehr in dritter Auflage erfdeinenden Orgelſchule des Herrn 
Oberhoffer entnommen, und hat er uns diejelbe fiir die „Cäci— 
lia” bereitwilligft zur Verfügung geftellt. 


J. Gingenberger, Prof. 
————_+- oa — 


Die Orgel. 
Geſchichtliches.) 





Die Orgel, dieſes großartigſte und harmoniereichſte unter 
allen Inſtrumenten, welches vor allen übrigen allein am wür⸗ 
digſten erachtet wurde, ſeine Tonfülle im Hanje Gottes ausſtrö— 
men zu lafjen, hat feine älteſte Geſchichte in ziemliches Dunkel 
gehüllt. Cine allgemeine Annahme leitet ihren Urjprung von 
det Hirtenflite, syrinx, her; man burite die Yuft nur auf andere 
Weije als mit den Lippen zuführen; dieß foftete aber den Weg 
langer Bemiihungen. Dean wendete neben der Luft als Ton- 
refp. Wind erzeugendes Clement das Waſſer an und hatte dann 
organa hydraulica, Waſſerorgeln, welde im 2. Jahrhundert 
vor Chrijius in Alexandrien erfunden wurden und auf dem 
Gejege des Heronsbailes beruhten. Nad) Heron follen fie eine 
Erfindung des Rtefibios und nad Sueton ein Lieblingsinftru- 
ment Nero’s gewejen fein, auf weldes Julian der Apoftat ein 
Epigramm verfaßt hat, worin er fagt, dag metallene hoble 
Pfeifen durch Luft tinend gemacht werden; der Spieler fahre 
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raſch mit fliichtigem Finger iiber die Taften und es erſcheinen 


hinreifende Melodien. Wann die Windorgeln in Gebraud 
famen, ift nidjt befannt. Tertullian-redet nod) von Waſſerorgeln, 
der Hl. Auguftin aber fennt ſchon Windorgeln. Er ſpricht fid 
(Expos. in Ps. 57 u. 150) aljo aus: „Organa dicuntur omnia 
instrumenta musicorum; non solum illud organum dicitur, 
quod grande est et inflatur follibus”. ...Cum organum vo- 
cabalum graecum sit, omnibus instrumentis musicis conve- 
niens; hoc cui folles adhibeutur, alio Graeci nomine appel- 
lant. Ut autem organum dicatur, magis latina et ea usi- 
tata (et vulgaris) est consuetudo.” Caſſiodor vergleicht fie 
cinem Thurme, aus Pfeifen zuſammengeſetzt, und hebt befonders 
die Stimmfiille, „vox copiosissima,” hervor; er fpridt von 
hölzernen Taften und von der Gefchiclicfeit der Meiſter, welche 
fo vollténende und ſüße Melodien hervorzulocden verftehen. 
Nirgends ift iibrigens hier von dem Gebranche in der Rirdhe die 
Rede. Man meint, unter Papft Damaſus (366—-384) feien 
die Orgeln in die firchlicen Verfammlungen eingefiihrt worden; 
Cardinal Bona aber nimmt das 7. Sahrhdt., die Beit des 
Pabftes Vitalian (657—672) an. In Frankreich fannte man 
jie ſchon im 5. Jahrhdt. denn Clandius Mammertus (+474) 
gibt die Befdhreibung einer Orgel, und in Arles wurden zwei 
Sarfophage aujgejunden, aus dem 6. oder 7. Fahrhdt. ſtam— 
mend, auf denen pneumatijde Orgeln abgebildet find. Die 
Aufmerkſamkeit wurde auf die Orgeln erft im 8. Jahrhdt. ge- 
lenft, von woher fic) ihre größere und ſchnellere Verbreitung 
datirt. Der byzantiniſche Kaiſer Conjtantin Copronymos fen- 
dete 757 eine Orgel dem Majordomus Pipin dem Kurzen zum 
Gefdhenfe und einige Fabre nadbher dem Könige Carl d. Gr. 
eine von gréferem Umfange. Erſtere wurde in der Kirche St. 
Corneille zu Compiegne, legtere in der Kirche zu Aachen aufge— 
ftellt, von ihr riihmt der Mönch von St. Gallen (lib. II. de 
reb. bell. Caroli M. cap. 10), dag fie den Donner in ihren 
großen Pfeifen, in ihren fleinen die Geſchwätzigkeit der Lyra, 
oder den fiifen Ton einer Cymbel habe. Gu furzer Beit war 
das Werf nachgeahmt und in weniger al 2 Yahrhunderten 
adoptirten die Cathedralen und größeren Kirchen dies Guftru- 
ment. Walafrid Strabo fdreibt von St. Gallen und mehreren 
Kirchen, wo fie angewentet wurden. Daß fie erſt jest mehr und 
mehr fic) verbreiteten, mag vielleidt feinen Grund darin finden, 
dak etwa dicfe byzantinifden Inſtrumente vollfommener als die 
alten befannten waren, wobei iiberdies der Gifer, mit dem Carl 
bd. Gr. die Kirchenmuſik behandelte, aud) nicht ohne Cinflug 
geblieben fein mag. Diek wird wm fo wahrſcheinlicher, wenn 
wir bemerfen, dak dies Snftrument vorgiiglich in den der Herr- 
ſchaft der Franken unterftehenden oder dem Franfenreide zunächſt 
liegenden Ländern, wie England (welches im 10. Jahrhdt. zu 
Winchefter ſchon eine Orgel mit 400 Pyeifen und 26 Blasbalgen 
hatte, 3u deren Regierung 70 ftarfe Wanner nöthig waren,) 
jeine Verbreitung fand, wahrend man in Stalien, wo die Orgeln 
dod) von den Römerzeiten aud) nicht unbekannt waren, von Or- 
geljpiel und Orgelbau wenig wufte, fo dag Papſt Johann VIII. 
an den Biſchof Arno von Freijing ſchrieb, er folle thin eine Or— 
gel und einen des Spieles und der Reparatur dieſes Yujtru- 
mented kundigen Mann fenden. Bon nun an fam die Orgel 
iiberall in Aufnahme, fo dak eine Synode vom Jahre 1242 von 
ihnen ſpricht, als waren fie gewihulid) in den Kirchen. Dodd) 
fand fie aud) ihre Gegner, und in einigen Kirchen, 3. B. in Lyon, 
ließ man fie nicht gu bis in die neueſte Zeit; fo verſchmähte aud 
die fixtinijde Rapelle deren Gebrauch bis auf den heutigen Tag. 

Es jteht feft, dak die Orgel das ganze Weittelalter hindurd 
ein liturgifdes Snftrument war. Ueber ihre frithefte Geftalt 
und Ginridtung geben mandhe Sdrift- und Bilthanerwerfe 
einigen Aufſchluß. Wtanujeripte und Sculpturen zeigen trag- 
bare Orgeln, welde cin und derjelbe Muſiker mit der einen 
Hand fpiclte, während er mit der anderen den Blasbalg hand- 
— Dieſe tragbaren Orgeln, Portative geheißen, aud) 
fiir Prozeſſionen und Umzuge ſehr tauglich, in Deutſchland, 
Italien, Frankreich und den Niederlanden gebräuchlich, erhielten 
fic) in unverinderter Geſtalt bis in's 15. Jahrhdt. Bei Agri- 
cola (1532) und Luscinus (1536) erſcheint das Portativ ſchon 
jum Pofitiv ausgebildet, einen feſten Standpuntt verlan- 
gend, mit 2 Bälgen verfehen und bedurfte eines eigenen Calean- 





ten. Die Orgel war bis in’s 14. und 15. Jahrhdt. hinein nod 
ein im Tonumfange beſchränktes und fehr plumpes Gnftrument; 
die Tajten waren nod lange Zeit nad) der Cinfiihrung der Orgel 
oft 4 Roll breite, ſchaufelförmige von einander getrennte Claves, 
welche mit Fäuſten „geſchlagen“ oder mit den Ellenbogen nieder- 
gedriidt wurden. An ein verziertes rajches Spiel war gar nicht 
gu denfen, ja nicht einmal mebr als 2 Tine fonnte man zugleich 
angeben; man benutzte fie aud) nicht au Zwiſcheuſpielen u. dgl., 
jondern nur um die Intonation des Geſanges zu unterftiiken 
und dafiir den rechten Ton anzugeben. Die Pfeifen und Taften 
waren nad) der diatonifden, natiirliden Scala mit großer Terz 
gereiht, der Umfang ftieg bis gu 21 Tönen. Die ailtejten Or- 
geln, die Pritorius jah, hatten die Scala cdefga(b)hed 
efgaoderhedefga(b)hedef; halbe Tine waren nur 
3 in der Oftavab, heundef. Ihr Ton war ſchallſtark und 
dröhnend, wozu nod) das Getöſe des aus vielen Bälgen einſtrö— 
menden Windes; der Apparat der Windeinftrémung war an- 
fangs äußerſt plump und die Bilge bedurften nicht bloß des 
Aufziehens, fondern auch des Niederdrückens mit der es 

G8 laft ſich nicht entideiden, ob die Orgel Veranlafjung zu 
tem fogenannten Organum des Hucbald, jener barbarijden 
Quinten und Quarten-Parallelen, gegeben; jedenfalls aber hat 
eS den Namen von ihr entlehut und fdeint, um den Organijten 
in den Stand gu fegen, eS leicht mitſpielen zu können, auf die 
Erfindung der fog. Mixturen, welde aus Grundton, Oftav 
und Quint beftehen, gefiihrt 3u haben. — Die Portative hatten 
wenig Pfeifen, damit genitgten fie ihrem Swede; cine Abbiloung 
aus dem 13. Jahrhdt. zeigt deren nur 8, 

(Fortjegung folgt.) 


Fragen und Antworten. 








(Fortjegung.) 

34.) Was ijt mit Gefangesfdiilern 3. B. Kindern anzufangen, 
denen das Taftgefiihl fehlt ? 

Das Taktgeiiihl fehlt ſelbſt bei Soldhen nicht, denen alle übri— 
gen Anlagen zur Muſik fehlen. Die Klage der Weujiflehrer, 
daß dem oder jenem Schüler das Taktgefühl gang fehle, beweijt 
nur ihre Unluſt, es durch jedes Mittel zu ſtärken, oder die Un— 
fähigkeit, zweckliche Mittel gu ergreifen. Mit dem Vorzählen 
des Katies von Seiten des Lehrers oder dem Lautzählen-laſſen 
ift e8 nicht immer gethan. Vielmehr erfordert das taktmäßige 
Zählen ſchon Takftgefihl, und unfähige Schiiler werden eher nad 
dem taftlofen Zählen iby Spielen richten, ale umgefehrt; frem— 
des Vorzählen fann das Taktgefühl erft nad) Langer Gewshnung 
weden und befeftigen. Vielmehr, zumal bei etwas alteren 
Schülern, wird das Taktgefiihl geitirft, wenn man ihnen die 
Taftordnung und deren Begriindung vollfommen begreiflich dar- 
ftelit und jene jelbft fonjtrutren läßt. — 

35.) Mit welchem Altersjahre fann der Geſangsuuterricht 
begonnen werden ? 

Mit dem eigentlidjen Gefangsunterridt und wirklicher Stimm— 
iibung fann bei feblerlofer und kräftiger Ronftitution jf don 
vom zehnten Jahre an begonnen werden. Natiirlid 
mu bei diefem zarten Alter jede Vorſicht verdoppelt werden. 
Vom regelredhten Gefangunterridt abgejehen, fann man unbe- 
denflich in nod) friiherem, ja in jedem Alter die Kinder joviel 
fingen laffen, als fie Quft haben. Gijer und Ausdauer find in 
dieſen faum fo groß, dak fie gu einer übermäßigen Anjtrengung 
ührten. — 

36.) Wie ift die oft während des Singens plötzlich eintretende 
Heiſerkeit gu furiven ? 

ie menſchliche Stimme ijt ein jeor jartes Organ; fie ſcheint 
jedoch am leichteſten durd) gu große Anftrengung verlegbar beim 
Beginn des Singens. Während in einer allmäligen lang- 
famen Steigerung des Gefanges die hichfte Kraft ohne fidtbaren 
Nachtheil erreicht wird, fieht man bei einem — Ueber⸗ 
nehmen der Stimme ſelbſt die geſundeſten Organe oft augen— 
blicklich jeder Klangfähigkeit beraubt, in deu Zuſtand der Heiſer— 
feit —20 und erſt nach längerer vollkommener Erholung 
wieder der Gutonation fähig. Hiegegen giebt es kaum ein 
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cäcitia. 








anderes wirkſames Hilfsmittel, als völliges Unterbrechen des 
Geſanges. Es iſt wohl kaum zu erwähnen, daß ſolche Ueberan— 
ftrengung der Stimme nicht nur für den Augenblick ſehr unan- 
genehin ijt, fondern aud) bei dfterer Wiederholung der Stimme 
bleibenden Nadhtheil bringen mug. : 

37.) Darf oder foll ein Kinderdor auch profane (weltlide) 
Gefinge einiiben ? A 

Diele Frage beantwortet Or. L. St. im „Kirchenchor“ von 
Rev. Battlogg alſo: 

» ine ſcheinbar miiffige Frage, aber nidht ganz ohne praktiſche 
Bedeutung, zumal heutgutage, wo man in allen Dingen das 
Rind fo gerne mit dem Bade ausſchüttet. Es verfteht fid aller 
dings von felbft, daß das kirchliche Repertoir den Stamm aller 
Uebungen bilden mu, und fo lange Zeit und Kräfte hierfiir nicht 
ausreiden, an feine Allotria gu denfen ift. 

pdoenn aber ein Chor jener erften Pflicht vollfomimen zu ge- 
niigen vermag, fo wird es ibm techniſch und geiftig nur höchſt 
firderlich fein, wenn er fid) aud) mit profaner mehrftimmiger 
Literatur beſchäftigt. Er findet auch in ihr Meiſterwerke erften 
Ranges, durd) deren Kenntniß ſich fein geiftiger Beſitz nambajt 
erweitert; die demfelben meijt zu Grunde liegenden lyriſchen 
Gedichte vermitteln den Sängern faft fpielend die Bekanntſchaft 
mit poetifden Mtuftern aus allen Literatur-Epoden; namhaft 
gewedt und gepflegt wird dadurd) befonders aud) eine edle, 
woblflingende Pronunciation der Mutterſprache, welche aud) 
wieder auf jene des Lateinifdhen giinftig zurückwirkt. Am We- 
fentlidjten aber niigen dem Gefanggorgane die hier waltenden 
unmittelbaren Ausdrucsformen des Gefiihls, welche auf Ton— 
bildung, Bindung und VBortragsweife ſchmeidigend und veredelnd 

uriidwirfen : Schreien, Näſeln und ähnliche Unarten werden 
bier am eheften abgewöhnt. 

Bein Cinftudiren, zumal von Strophentiedern, fpiele der 


Chormeifter das Ganze einmal mit allen Vortragsniiancen vor, 4 


we fodann Sopran, Bak, Tenor und Alt ihren Part allein 
abjingen, balte aber die ſchweigenden Stimmen an, daneben 
—* ihren Text gu leſen; hierauf probirt man das Ganze zu— 
ammen erſt mit, dann ohne Klavier, läßt auch wohl Terzen— 
oder Sextengänge von den betreffenden Stimmen allein wieder— 
holen. Bei homophonen Sätzen ſehe man vorzugsweiſe darauf, 
daß alle Stimmen dieſelben Conſonanten gleichze itig und 
fet auf den Tafttheil ausfpreden. Der ficherfte Priifftein 
ür die Tüchtigkeit cines Chores ijt ein ſchönes Pianiffimo (mez- 
za voce), ohne in Detonation gu fallen, und ein fauberes 
Descrescendo bei fteigenden, crescendo aud) bei fallenden Stel- 
len. Die Augen aller Singer müſſen an der (deßhalb am 
Bejten recht augenfailligen, wenn möglich eljenbeinernen) Spite 
des Taftftabes hingen, von welcher gleichſam unſichtbare Faden 
bis gu jedem Sanger reichen. Deßhalb muß aud) jeder Sanger 
pa eigene Stimme in Hiinden haben und ohne miihjames 

algbiegen, ohne „Notherei“ auf den Dirigenten blicen 
können. 

Bei der Auswahl beſchränke man ſich aber ja nicht nur auf 
die landliufigen 5 Hefte von MEendelsfohn, oder auf die 
—— von Heim, Bogler, Methfeſſel, u. A, 
fondern alte fid) aud) bier vorzugsweiſe an’s Alte. Köſtliche 
und gefiindefte Geiftesnahrung bieten 3. B. die englifden Ma— 
drigale (herausgegeben von Gul. Maier, Leipzig bei Leuckart), die 
Sammlung von Commer (Berlin bei a Bahn), die alte 
Ott fhe Sammlung, die von C. Kiftner gefesten ſchottiſchen 
VBolkslieder (Leipzig bei Rieter-Biedermann), die neun Aſtimmi— 
gen Geſänge von Joſef Haydn (mit Klavierbegleitung), die 
drei bet Peters edirten Hefte mehritimmiger Gefiinge von Franz 
Schubert, worin ſich auch unvergleichliche Frauen- und Niin- 
nerchöre befinden, endlich die verſchiedenen Chorhefte (ohne Be- 

leitung) von Rob. S Gumann (Romanzen und Balladen), 
F Hiller, Vierling, Fr. Ladner, RNR. Franz, J. 
— Rubinſtein, Reinecke, Rheinberger 
u. A. 

Der gefährlichſte Feind dieſer kleineren weltlichen Votalwerte 
iſt die nicht immer durch entſprechende Befähigung dazu gerecht⸗ 
fertigte Vorliebe der meiſten Vereine, namentlich mit ſelbſtbe— 
wußten Solokräften, für größere, mehrtheilige Werke mit Be- 
gleitung, welde man nur jenen Gefangsfirpern überlaſſen follte, 














welchen ein vollbeſetztes Orcheſter zur Seite fteht. Lieber keine 
Begleitung, al ein mageres Klavierarrangement, lieber das 
Kleinere gut, als Gréferes unvollfommen;. das fei und bleibe 
der Wahlſpruch jedes Vereines !“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Culturhiflorifdes. 





(Fortfesung.) 

18.) Gn der St. Martinus-Kirche in Baltimore fand im 
Auguſt ein Requiem ftatt, wobei cine Fiidin das ,Leife, leiſe, 
fromme Weife” aus Weber’s Oper „Freiſchütz“ fang — fo zu 
leſen in den tiglichen Blättern Baltimore's. — 

19.) Yn einem Dorfein ...... fiihrte man vor einiger Zeit, 
da die ,alte Meſſe“ yu fadenfdeinig geworden war, zum Stau- 
nen des ganzen Dorfes und mit ungeheurer Befriedigung der 
Singer und Siingerinnen felbft die pradtvolle und beriihmte 
Meſſe „Im Wald und anf der Heide“ von “Orlandus Laxus” 
auf! — 


20.) Sn ber...... RKathedrale hirte ich eine foftbare (!) Meſſe; 
leider fam ich etwas zu ſpät, fo daß id) Kyrie u. Gloria nidt 
hörte. Das Credo wurde ,,heruntergerappelt”, al ftebe der 
Dirigent mit der Peitſche hinter ben Gangern; ic) habe von dem 
Text manches Wort nidt verftanden. Das Sanctus war nichts⸗ 
fagend bis zum Exceß, Benedictus — Bafarie. Das Offer- 
torium hätte ic) faft vergeſſen: “O Salutaris” fiir Alto solo, 
fo rithrend gefungen, dag id) Ihnen nod) heute nidt verrathen 
könnte, was es gewefen, wenn nicht der Sangerin, offenbar durch 
einen unglücklichen Zufall, das “robur” ziemlich deutlid) ent- 
ſchlüpft mire. — Hinter der invocatio: “Agnus Dei”, ahmte 
der geiftvolle Organift, der natiirlid) cinen bedeutenden Namen 
hat, das Bähen des SchafeS und das Meckern der Ziege ziem- 
lic) naturgetreu nad. Ob der Boshafte damit den Shor perfi- 
fliren oder feiner individuellen andächtigen Stimmung Ausdrud 
verleifen wollte, id) weiß es nidt. Das legte “Agnus” mit dem 
“Dona nobis paocem” war die reine Wolfsſchlucht aus Weber’s 
Freiſchütz — faft hatte ih gefagt „Schreifütz.“ — 

(Fortſetzung folgt.) 





Bierte General-Berfammfung des Amerika- 
nifdien Cacilien-Bereins, 
am 21.,22. und 23. Auguſt 1877, in Rodefter, N. Y. 
(Original-Veridt fiir die „Cäecilia.“) 





(Fortjesung.) 

Die „Kathol. Volkszecitung” von Baltimore fagt iiber das 
Feft unter Anderem: Das großartige Programm ift vollſtändig, 
höchſt funftgeredht und zur größten Befriedigung und Erbauung 
aller Anwejenden ausgefiihrt worden. Die erfte kirchenmuſika— 
life Produftion am Dienitag Abend in der St. Gofephs- 
Rirche, wobei der hochw. P. Rarlftitter, S.J., einen ſehr zweck 
mäßigen Vortrag hielt, iibertraf alle Grwartungen. Alle anwe- 
fenden Chöre ernteten das gerechtefte Lob. Doch ift es nur 
billig, dem Männerchor von Detroit und dem gemijdten Chor 
von der St. Fofephs-Rirche in Rodhefter cin eigenes und befon- 
deres Lob zuzuerkennen. Befonders verdient hervorgehoben zu 
werden da8 am Mittwoch in der hiefigen Cathedrale um 9 Ubr 

ejungene Bontificalamt, nach welchem der hochw'ſte Herr Biſchof 
Mecuaid eine wohldurchdachte, gediegene, hichft begeifterte und 
begeifternde Rede hielt über die Reform der Kirchenmuſik und 
des Kirchengeſanges, worin er die Hoffnung ausdrückte, daß die 
fo erwünſchte Reform nicht auf eine einzelne Nationalität ſich be- 
ſchränken, fondern allgemein eingefiihrt werden möge. Die 
ſechs deutſchen Gemeinden dieſer Stadt arbeiten eintradtig im 
Jutereſſe des Cäcilien-Vereines zuſammen. Die muſikaliſche 
Produktion in der St, Peters⸗Kirche am Abend, wobei der hochw. 
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P. Rector Wirth, O. 88. R., von New⸗York eine iiberzeugende 
und kräftige Rede hielt, ijt ebenfalls glänzend ansgefallen. 

Um 4. September erfcien cin Berit in der Luxemburger 
Gazette, dem wir Folqendes entnehmen: Traurig, leider traurig 
fieht e8 an manden Orten nod) auf dem Gebiete der kirchlichen 
Muſik aus, allein auch auf diejem Felde chriſtlicher Kunſt fängt 
c8 nad) und nad) gu tagen an. Das Vorzeichen eines glänzen— 
den Morgcnrothes fpiegelte fic) in Rochester, 2. Y., während der 
Tage de8 21., 22. und 23. diefes M., nämlich der Keftfeier oben- 
genannten Vereing ab. Derfelbe befteht nun nahezu fiinf Jahre 
und ijt 3u einer madtigen Corporation herangewachſen. Gr 
zählt über zweitauſend Mitglieder, viele Pfarrvereine haben 
fic) ihm angeſchloſſen und er erfrent fic) der Gunft von mehr als 
dreißig Biſchöfen, die gu feinen Ehrenmitgliedern ernannt find. 
Darunter befinden fic) mehrere Erzbiſchöfe, fowie aud unfer 
Cardinal McCloskey von New York. Kein Wunder daher, wern 
der lobſame Verein, der folch’ edlen Awe wie die Verbreitung 
wahrer kirchlicher Muſik auf feine Fahne geſchrieben, riefige Fort- 
ſchritte madt, immer mehr Anhanger gemiunt und aud nach 
Augen hin ein reges Leben befundet. Cin nener Beweis fiir 
Letzteres war die diesjährige Fefifeier in Rochefter, N. Y. 

Wir wiffen es wohl, dak der nod) junge Verein, wenn nidt 
mehr, dod) wenigftens eben fo viele Feinde wie Freunde, leider 
ſowohl unter Prieſtern wie unter Laien hat; denn, wo das richtige 
Verſtändniß fiir eine Sade fehlt, da funn von Sympathie Feine 
Rede fein, allein uns will es bedünken, dak die Beftrebungen 
des Cäcilien-Vereins, wenn in dicjer Weife fortgefiihrt, mit der 
Beit immer mehr Anflang finden werden. Wir haben dafür 
folgende Gründe: Erftens ift der Verein ein echt kirchlicher, und 
gwar deßhalb weil feine Anfircngungen der kirchlichen Kunft ge: 
widmet find: dann fteht er ganz und gar im Dienfte der Rirde. 
Zweitens ift er aud) cin Kunfiverein, mas ſchon aus dem eben 
Gefagten erhellt, da er der wahren Kunſt ſeine Aufmerkſamkeit 
fdyenft. Drittens vertritt er eine Sache, auf welche die Kirde, 
die iiberall in der ganzen großen Welt nidt nur in Glanbe und 
Lehre, fondern auc) in ihren Gebräuchen einig fein foll, um fei- 
nen Preis gleichgültig ſchauen kaun. 

Mit Recht hat deßhalb die kathol. Kirche dieſem Vereine ihre 
Approbation ertheilt und ſo ihm Schutz und Förderung geſichert. 
Doch zurück zum Feſte. Das Vorhergehende möge den Leſern 
genügen, um die Situation beſagten Vereins einigermaßen dar— 
zuſteüen. Solcher Feſte bedient ſich theilweiſe derſelbe als Mit: 
tel, um and diejenigen in das Verſtändniß der kirchlichen Ton— 
funft einzuführen, denen bis hierhin dazu niemals Gelegenheit 
geboten war. Lie 

Das waren fine Tage fiir die Stadt Rocheſter und gwar 
poppelt {din fiir dieſelbe, weil dort jdon ein grofes Berjtaind- 
niß fiir die Suche des Cäcilien-Vereines herrſchte. Oem Um— 
ftande allein iji auc) die lebendige Theilnahme gugufdreiben, 
weldje die Flower City fiir das Feft an den Tag legte. Schon 
am Montag trafen auswirtige Gäſte maſſenweiſe ein; bis 
Dienftag Abend vermehrten fid) diefelben fortwaihrend und als 
an deinſelben Tage die eigentlide Eröffnung durd eine mufifalie 
ſche Produkt on in der St. Joſephokirche jtattfand, beherbergte 


Rocheſter gewiß mehr Freunde firdliden Gefanges denn je. 


Das erfte Conzert in genannter Kirche erfrente fic) eines fehr 
zahlreichen Beſuches, der geräumige Tempel war gedrängt voll. 
Ym Sanktuarium war der hochw'ſte Bifdof MicQuaid fowie 
eine bedentende Anzahl Priejter anwejend. 

Was nun die Auffiihrung tm Allgemeinen betrifft, fo ift dice 
jelbe iiber alle Erwartungen gut ausgejallin. Die Chore der 
St. Gojephs-, St. Peters-, St. Bonifacius-, St. Michaelskir— 
chen und derjenige der Kirche des Crldjers von Rocheſter, fowie 
der Männerchor der St. Gofjephstirde von Detroit, Mich. 
wirften dabei mit. Das reidbaltige Programm beftand aus 
Compojitionen von alten und neuen Meiſtern der Kirchenmuſik, 
die abwechſelnd von. eingelnen Chören und dem Gefammtdor 
vorgetragen wurden. Die Einzelchöre ſangen recht gut, befon- 
ders zeicyneten fic) der St. Joſephs-Chor von Rocheſter und der 
Detroit-Männerchor aus. Ja, legterer, gu feiner Ehre fei es 
gefagt, hat den Sieg davon getragen und woblverdiente Yorbeeren 
geerudtet; hoffentlid) wird er aber darauf nicht ausruben, ſondern 
in diefer edlen Kunſt ſich fortan thatig zeigen. Seine Vorträge 





lieRen an Pricifion nichts zu wünſchen übrig. Selten hirt man 
mit folder Reinheit der Stimme und Ausſprache, mit folch’ fei- 
ner Nitancirung fingen. In diefem Urtheile waren Alle ein- 
flimmig, welche der Aufführung beigewohnt haben. Das BVer- 
dienft dafiir gebiihrt vorab dem Dirigenten dieſes Männerchores, 
Herr Endries, Organift an der St. Joſephskirche in Detroit, 
aber aud) den waceren Siingern, die von großem Eifer fir die 
echt kirchliche Muſik befeelt find. Nur da, wo diefer fic) vorfin- 
det und von titdtiger Hand geleitet wird, fann man folde Re- 
fultate ergielen. Zwar ift es nicht zu verfennen, dak den höch— 
ften Glangpunft die Geſammtchöre bei den Produktionen bilde- 
ten. Das Raufden von Harmonie und Melodic, weldhes fic 
in thnen fund gab, kann nicht gut mit Worten beſchrieben wer: 
den; es bedarf des Hörens, um die Macht, die ſolche Stücke auf 
das Gemiith auszuüben tim Stande find, zu empfinden. 

Am Mittwod) Morgen um 7 Uhr hatte der Verein ein Hoch— 
amt in der St. Petersfirdhe. Während deffelben fang der De- 
troit-Männerchor eine Choralmeſſe mit den ftehenden wie wech— 
felnden Geſängen, wie derfelbe itberhaupt allen Choral, der im 
Laufe des Feftes dem Programm gemäß vorfam, fang. Das 
war ein Choral in feiner Vollendung. Wer ihn gehört, der ift 
des Gejpenftes der Antipathie gegen den fälſchlich „aſchgrau“ 
genannten Gefang fider entledigt. Gewiß alle die Vorurtheile, 
die nod) gegen denfelben exiſtiren, würden verſchwinden, wenn er 
iiberall fo gefungen wiirde, wie es hier der Fall war und es wiire 
alé dann keine Frage mehr, ob wir eines Cäcilien-Vereins be- 
dürften oder nidt. 

Von Paleftrina’s achtitimmigerMifja “HodieChristus natus 
est” heißt es im Bericdte: 

» Wenn diefe iiberall fo gefungen wird, wie dert, fo übt fie auf 
das Herz eine wahre Sauberfraft aus und gwar fo, dak aud) 
Geguer der cäcilianiſchen Muſik nidt umhin können, derfelben 
ihren Beifall zu zollen. Zwar war das Credo, als gar ſchweres 
Tonſtück, in der Auffithrung etwas oefeft, um fo befjer gelangen 
aber die iibrigen Meßtheile. Gloria und Sauktus darf man 
nadgerade als himmliſche Muſik bezeichnen, ohne Gefahr yu 
laufen, der Uebertreibung geziehen xu werden. Nach dem Ainte 
hielt der hochw'ſte Biſchoff MeQuaid die engliſche Feftrede. 
Was er da fagte, man konnte es fiihlen, es war eine Frucht der 
Wirkung“. 

Ebenſo günſtig ſpricht ſich der Berichterſtatter über die zweite 
Produktion, ſowie iiber die Aufführungen des folgenden Cages 
aus, und ſchließt mit der Bemerkung: „Wo die Katholiken für 
dieſe gerechte Sache der Kirche ſo begeiſtert ſind, da muß es auch 
fonft um die kirchlichen Verhältniſſe gut beſtellt ſein. Darum 
ein Hoch dem amerikaniſchen Cäcilien-Verein, dem Clerus und 
den Katholiken von Rocheſter“. Einen ebenſo ausführlichen Be— 
richt bracjte unterm 5. September die Stimme der Wahr— 
Heit” von Detroit. Wir heben daraus Folgendes hervor: 


I. GConcertin der St. Foſephs-Kirche. 


„Genannte Kirche war ſchon vor der feftgeftellten Zeit bis auf 
den Legten Plag gefiillt, was von Neuem für die angedeutete 
Thatſache ſprach, dak die Ratholifen von Rocheſter an den Be: 
ftrebungen des Gacilienvereins regern Antheil nahmen, als es 
bis jest in irgend ciner andern Stadt diefes Landes der Fall war. 
Jm Ganctuarium waren der Hodwiirdigire Herr Biſchof Wie 
Quaid von Rocheſter und die Geiftlicjfeit anwejend. Das reid 
haltige Programm, das aus Compofitionen alter und neuer 
Meeijter beftand, wurde wirklid) mufterhaft ausgeführt. Der 
Raum geftattet uns nicht, die einzelnen Stücke einer eingehenden 
Bejpredung zu untergiehen. Es mag geniigen, zu fagen, daß 
die einzeluen Chore der St. Gojephs-, St. Peters-, St. Boni- 
facius-, St. Michaels⸗ und der Erlofers-Rirdé recht gut ſaugen. 
Jeder von ihnen legte Zeugniß einer tüchtigen Schulung, aber 
auc) von großem Jutereſſe für die Sache ab. Die Geſammt— 
chore waren mehr als gut; ibre Wirfung faun faum mit Worten 
gefdildert werden. ean muß folden Sejang ſelbſt hören, um 
das Erhabene, das Majeſtätiſche deſſelben im vollen Umfange 
zu empfinden. Konnte man nad) der Production dod) Bemer- 
fungen hören wie: das ijt gum fatholijd werden! In Wahrheit 
mug ein Geoer gejtehen, der die Ieligion nidt als cine Mode— 
jade betrachtet, daß dieje die echte, die cingig wiirdige SRirden- 
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muſik ift. — Ym Angefichte folder Beweiſe, wie die Aufführung 
diefer Tonſtücke, vermag das auch fein Menſch in Gottes weiter 
Welt gu beftreiten, obwohl es deren nod) genug gibt, die es thun 


midten. 
Mittwod, den 22. Auguft. 


Morgens um 7 Uhr war Hodamt in der St. Peters-Rirde. 
Trog der weiten Entfernung von den meiften Quartieren der 
Gäſte, war doc ſchon au diefer friihen Stunde der Befuch ein 
zablreider. Bei der hl. Meſſe wurde die Missa de Beata, 
nebſt den wedhfelnden Meßgeſängen gefungen. Da founte man 
einen ordentliden Choral hören, unt gwar einen folden, der alle 
Vorurtheile, die nod) vielerfeits gegen ihn im Schwunge find, 
total vernidtet. Das muften auc Gene geftehen, die es bisher 
nicht über's Herz bringen fonnten, der „grauen“ Gefangéweife 
aud) nur einigen Geſchmack abjugewinnen. Um 9 Uhr war 
Rontificalamt in der Kathedrale. Zur Auffithrung gelangte die 
Meſſe “Hodie Christus natus est”, fiir act Otimmen von 
Paleftrina. Es war das erfte Mal, daß diefes Meiſterwerk 
kirchlicher Tonkunſt in diefem Lande gefungen wurde. Die mit- 
wirfenden Chöre waren die der St. Yofephs-, St. Peters- und 
Grisfers-Kirdhe. Die wechſelnden Meßgeſänge waren wieder 
Choral. Was foll man nun itber diefe Meſſe jagen? Wir 
miiffen uns kurz faffen: wenn dieſelbe nicht die größte Wirkung 
gu Gunften der wahren Kirchenmuſik hervorgebracdt hat, dann 
ift Umerifa fitr diefelbe unrettbar verloren. Wer jenen heiligen 
und erhabenen Melodien gegeniiber falten Herzens bleiben fann, 
wer dieſen Tönen gu laufden vermag, ohne davon in tieffter 
Seele gerithrt und zu frommer Andacht geſtimmt gu werden, der 
ſchaffe fic) einen eigenen Gott an, mit dem er fic) in feiner eige— 
nen Weife unterhalten fann, denn algdann fann er e8 im Sinne 
der Fathol. Kirche gewif nit. 

„Den Schluß der ganzen firdhliden Feier bildete ein 4- 
ftimmiges Te Deum mit Orgelbegleitung von Rev. Dr. Fr. 
Witt, vorgetragen vem Geſammtchor. Cin beſſeres Stück hitte 
als Schlußpunkt nicht gewahlt werden können. Die Zuhörer, 
in groger Zahl verjammelt, haben im legten Feftact gewif den 
beften Eindruck empfangen, der fo bald nidt zu verwiſchen ijt.” 

Der , Herald des Glaubens” von St. Louis enthielt 
unterm 12. September einen lingeren Bericht, iibereinftimmend 
mit den beiden vorhergehenden, weßhalb cin Auszug hier un- 
nöthig ijt. 

Am 14. September bradte bie ,Chriftlidhe Bode” von 
Buffalo, N. Y)., nachftehende Einſendung: 

Lehrreich und genußreich waren fiir jeden Freund firdlicer 
Muſik die Tage des 21., 22. und 23, Auguit in Rocheſter. An 
diefen 3 Tagen feierte der amerifanijde Cicilien-Vercin fein 
Jahresfeſt nad dem vortrefflich zuſammengeſtellten Programm, 
das in einem Auszuge bereits frither mitgetheilt wurde.. Herr. 
lic) wie das Programm war, wurde es auch ausgefiihrt. Wie 
lebhaft fühlte man fid) bei diejen weihevollen, göttlichen Klängen 
guriidverfegt in befjere Tage, hinverſetzt in die altehrwiirdige 
Stadt Regensburg, wo der Jüngling fo oft im erhabenen Dome 
der heiligen Muſik laujdte! Wie wurde bei diefen wunder- 
baren Geſängen die Seele in ihrer tiefften Tiefe ergriffen nnd 
mit Zaubergewalt hingetragen in cine andere Welt, wo das ewige 
»Dalleluja” erjdjallt! Es war in der That Rirdengefang, den 
man da gu Hiren bekam. Und wer ihn hirte, mußte dem Verein 
Glück wiinfden gu feinen erhabenen VBejtrebungen und den gro- 
Ren Fortſchritten, die er in der kurzen Zeit feines Beſtehens be- 
reits gemacht. Seder mufte fic) freudig gejtehen, dak das ge- 
pflangte Bäumchen, fo unbedeutend es noc) immerhin Manchem 
{deinen mag, herrliche Bliithen treiben und jeine Aeſte über 

a8 ganze Land hin ausſtrecken wird; denn es fteht auf dem Bo- 
den der Religion Gottes. 

Die vom Verein angejtrebte Reform der kirchlichen Muſik ift 
keineswegs cine Neucrung, ſondern nur eine Wiederbelebung und 
Wiederherſtellung der uralten Kirchenmuſik nad) einer hundert- 
jabrigen Cinftellung. Sie ijt nicht fremdländiſch, jondern eben 
ſo gut inländiſch, wie deutſch oder italienijd; der Verein ijt fein 
nationoler, fondern allgemeiner, wie die Kirche, aus deren Schooß 
er hervorgegangen, feine National-Rirde ijt, jondern die Kirche 
der Nationen. Deßhalb fam es uns fehr beyremdend vor, dah 

















die Katholiken englifcher Bunge, zumal die Priefter durch ihre 
Abwefenheit glingten. 

Um fo erfreulicher war die Betheiliguug des dentfden Ele- 
mentes, fowohl des Priefterftandes wie der Laienwelt. Ans 
weiten Fernen, von Oft und Weft, von Sitd und Nord waren 
die edelften Freunde zuſammengeſtrömt gu dem einen erhabenen 
Zweck: beizutragen zur Anferwecung der verftorbenen Muſik uud 
dadurd Herz und Sinn des Volkes yu veredeln bis in die kleinſte, 
entlegenfte Miſſions-Station hinab. Yn Deutſchland, wo die 
Reform nidt mehr auf halbem Wege fteht, fondern da8 Riel er- 
reiht ift und die vom Zopf überwucherten Hallen der Gottes- 
Tempel geſäubert find, wurde es in erfter Linie erreidht durch die 
jährlichen Generalverfammluugen. ,Denn alles Reden und 
Schreiben nützt nidts ohne das Hiren.” Bon der Betheiliqung 
an den Generalverfammlungen hängt da8 frithere oder fpitere 
Gelingen des Werkes auch in unjeren Staaten ab. Da lernen 
nicht bloß die ausführenden Chöre, ſondern eines jeden Zuhörers 
Begeiſterung fiir die heilige Muſik wird in erhöhtem Grade ge- 
wedt, der Geſchmack mehr gebildet, das Urtheil gereifter, die 
Kenntniſſe erweitert. Und wer mit Vorurtheilen dieſen Feft- 
produftionen beiwohnt, der muß fie ablegen, wenn anders fein 
Herz nicht bis auf den Grund verdorben ijt, er wird ftarf werden, 
und wie Samfon die Bande der Philiſter zerriß, die Feffeln des 
Zopfes fprengen, in die fein Geift von Jugend auf gefdlagen 
war. Darum möge die Theilnahme an den Vereinsverfamm- 
lungen mit jedem Jahre von Freund und Feind eine zahlreidere 
fein, und die heißerſehnte Zeit wird fommen, wo das fatholifde 
Volf nicht mehr mit Trabern vorlieb nehmen muß, fondern feinen 
Hunger mit gefunder, heimathlider Koſt ftiflen fann.“ 

Wir überlaſſen cine Schilderung der ſchönen Ausfiihrungen 
den einſchlägigen Fadblatiern und bemerfen wir, daß die Lei- 
ftungen unjere Grwartungen iibertroffen haben. Sowohl die 
vier ſtädtiſchen Gefangchire, wie der Männerchor von Detroit, 
haben, fo verſchieden auch ihre Vortrage beurtyeilt werden miif- 
fen, den Beweis geliefert, daB jie weder Mühe nod) Zeit gefpart 
haben, um eiuen wiirdigen Gejang gu ergielen. Und fie haben 
ihn erzielt. Reich entfdadigt fiir alle Strapazjen und often 
dev Reife, hochbegeiſtert für das ideale Streben. des Vereins und 
neugeftirtt durd) die ifnen gebotenen Kunſtgenüſſe, kehrten die 
Feſtbeſucher von Rah und Fern in ihre Heimath zurück. Roche 
ſter's funftfinnige BVewohner werden ihuen unvergeßlich bleiben 
wegen der gaftlichen Aufnahme, die fie dort fanden. Alle Ehre 
und Dank, insbefondere der hodjwiirdigen Geijtlichfeit, die fein 
Opfer gefdeut hat, um das Feſt zum glaingendften und den Auf. 
enthalt zum angenehmſten zu maden. 

Ginige Furze Notizen itber das Felt enthielten das ,, Ro- 
chefter Sonntagsblatt,” die , Aurora” von Buffalo, ,,Catholic 
Mirror” von Baltimore, , Weft End Fournal“ und „Orphans 
Advocate” von Rorhefter, , Catholic Times“ von Waterloo, 
MN. Y. — Andere Blatter haben unferes Wiffens von dem Fete 
feine Notiz genommmen. 


Die Rede des Hw. Hru. Bijdofes McQuaid, 
bei der 4. General-Berfjfammlung des amerif. 
Caicilia-Vereines in Rodheprer betvreffend müſſen 
wir bemerken, daß diejelbe wegen verjpateten oder mißverſtan— 
denen Aujftrages nicht ftenographirt wurde, was gewiß ſehr zu 
bedauern ijt. Wir mibjjen uns leider anf den kleinen Auszug 
befdjriinfen, der im “West End Journal and Orphan’s Advo- 
cate” (Rodefter, N. Y., Sept. 1877) erſchien: 

After the Communion, our Rt. Rev. Bishop addressed 
the delegates and the Congregation assembled. He com- 
menced by drawing a parallel between the humble and 
comparatively inefficient Catholic free schools formerly ex- 
isting among us, and the disrepute into which they had 
fallen ; and the former miserable rendition of the Gregorian 
and Palestrina chant in most of our churches, and the dis- 
favor with which that noble music was consequently looked 
upon. Now, through patient and persevering labor, Catho- 
lic schools have been raised to a high standard of excel- 
lence, and the ancient “bad name” forever lifted from 
them. In like manner, the prejudice which many enter- 
tained against Gregorian music—“ the song of the church,” 
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—is being dissipated by the noble efforts of the lovers of 

sacred music; who, by doing_all they can to have it pro- 

pety rendered, are making known to the people its solemn 
eauty and appropriateness. 

The music in a Catholic church should help to raise mind 
and heart to God in prayer. Never should those strains 
that awaken reminiscences of the theatre or opera be heard 
within the sacred precincts of the House of God. 

His Lordship, commenting on the singing which the 
congregation had just heard, remarked that the choir had 
chanted the Introit, Gradual, Offertory, and Communion. 
This, he said, should always be done; the custom of the 
choirs to omit to sing these portions of the Mass is an 
abuse. He also expressed his disapprobation of the abbre- 
viated Vespers, too often heard in our churches, 

The Bishop spoke strongly. in favor of instructing school 
children in the “ plain ~hant,” and declared his intention 
of having such instruction commenced soon among the 
children of his Cathedral schools. He said it was meet 
that the congregation should be able to join with the choir 
in singing the vesper-psalms and certain parts of the Mass, 
and that they cannot do so fittingly without some previous 
training. As the attainment of the correct standard for 
church music in this country is to be looked for in the fu- 
ture, the steps should be taken towards it now down among 
the children. 

His Lordship concluded by expressing his warm approval 
of the object of the Cecilian Society, his satisfaction with 
the results of their labors already manifest, and his earnest 
hope for their continued success. 





Beridte. 


Dayton, O., 15. September 1877. 

Am Sonntag den 9. September war Firmung in der Marien-Kirche. 
Aufgefiihrt wurde: 

Ecce Saeerdos von Stehle; Vesperae de Beata, Ave maris stella, 
Magnificat, Salve regina von Singenberger (Cicilia 1875); Emitte 
spiritum von Schütky; Benedicta von Schüttky; Panis angelicus 
von Baini; Tantum ergo von Schütky. Sämmtliche Compofitionen 
waren griindlic) eingeiibt; der Vortrag war gut. 

A. Bruns, Organift. 








Dubuque, Ja., 20. September 1877. 

Unjer gweites Diözeſan-Concert fand ftatt den 29. Auguft, 8 Uhr Abends, 
in der St. Fofeph’s-Rirdhe in Madiſon. Zwei Chore betheiligten fid; 
ein Männerchor, beftehend aus 12 Sängern (Priefter und Studenten), 
und der gemiſchte Chor der St. Joſeph's-Kirche in Fort Madifon (50 
Singer). Folgendes war das Programm: 

1, Eram quasi agnus von Paleftvina; 2. Ave Maria (gem. Chor) 
von Fr. Liszt; 8. Stabat Mater (dreift.) von Fr. Witt; 4. ,, Wo freund- 
lid) mild von Fr. Schöpf; 5. Panis angelicus (dveift.) von Baini; 
6. Veni creator (gem. Chor) von A. Kaim, Bortrag des Hodw. 
3. Späth. 7. Jesu dulcis (gem. Chor) von J. Singenberger; 8. 
Popule meus von Paleftrina; 9. Adoro te (Choral); 10. Jungfrau, 
Die die Bal. (Doppel-Duett) Aut. ign.; 11. Gloria (gem. Chor) von 
Sgn. Bergmann; 12. Blid vom Himmelsthron von F. Schaller; 13, 
Ascendit Deus von Haller. 

Donnerftag den 30. beim Hodjamte: Die Missa in hon. St. Stanislai 
von 3. Singenberger, und die wedjelnden Meßgeſänge aus dem offiziellen 
Graduale. 

Es ging Alles gang gut. Beſonders gefiel das “Stabat Mater”. Das 
“Adoro” hat die Priefter weniger befriedigt; es fei gu viel ,gefto fen” 
worden! Mag fein. Cinige aber ſchienen ein fteifes Abfingen, wie vom 
ganzen Volke, erwartet ju haben. Der gem. Chor fang unter Lei- 
tung jeines Divigenten Dir. J. Bergmann itber alles Erwarten gut, das 
befte Zeugniß fiir den Cifer und die Fähigleit des Divigenten. Die 
Wirkung auf die Zuhirer wareine gute. Unſer Feftredner, 
Rev. 3. Späth, nachdem er die Nothwendigheit einer tirdenmuf. Reform 





dargethan hatte, betonte hauptſächlich die Widhtigheit der Pfarrveveine, da 
ohne dieſe Organijation den Charen das einheitlide Ziel, ſowie die gegen- 
feitige Aufmunterung und Aneiferung fehle, was in einer Sadje, die fo 
viele Opfer der Geduld fordere, baldiges Erfalten des erften nod fo regen 
Eifers zur Folge haben miiffe! 

Rev. J. Schulte, Diözeſan- Präſes. 





New Orleans, La., 1. October 1877. 

Seit meinem legten Beridjte haben wir neu einfludirt und zur Auf- 
fiihrung gebradt: 

Missa in hon. S. Stanislai von 3. Gingenberger; Offert. Adeste 
fideles von Roenen; Offert. fiir Septuagesima von Stele; O Deus 
von Weſſelack; Ego sum panis (gweift.) von Roenen; Confitebuntur 
von Kirms; Ascendit Deus von M. Haller; Haec dies von Zangl; 
O sacrum convivium von Gerum; Justus von Witt; Filiae regum 
von Bijdoff; Veritas mea (fiinfft.) von Witt; Stabat mater von Cas- 
ciolini; Ecce Sacerdos von Witt; Veni Creator: 2 von Singen- 
berger, 1 bon Kaim, 1 von Nekes, 1 von Witt (Männerchor). Auferdem: 
Kreuz wegftationen (zweiſt.) von Witt; 1 Lamentatio von Witt. 

K. Wei, Organift, 786 Dauphin Str. 





Dayton, O., 1. October 1877. 

Am Sountag den 30. September Nadhmittags war Firmung in der 
Emanuels-Kirde dahier. Der Chor hat feine Aufgabe gut gelbft. Zur 
Auffiihrung fam: 

Ecce Sacerdos von Haniſch; Vesper und Magnificat von Raim; 
Salve regina von Schweitzer; Veni Creator von Schweitzer; Emitte 
spiritum von Sdiitty; Domine Deus von Stebhle; Benedicta von 
Schütky (letztere drei fiebenftimmig). Zum hl. Segen: Jesu duicis von 
Rothe; Tantum ergo von Ett. Zum Schluß: „Großer Gott!“ 





North Dorr, Allegan Co., Mid. 
Am 1. October conftituirte fid) hier ein Pfarr-Verein. Die Beamten 
des BVereins finr: Rev. J. Ebert, C. P. P. §. Präſident; Mr. John 
Menth, Direftor; Mr. Quirin Thomas, Sekretär; Mr. J. Miller, 
Sdhagmeifter. Dreimal widentlid) Gefangftunde. In Uebung: Missa 
in hon, S. Josephi von Gingenberger; nadher fommt Raim’s Missa 
in hon. S. Henrici att die Rethe. Wir haben Muth und guten Willen, 

fo taud) Hoffnung, bald Etwas ju Stande zu bringen. 
J. A. Menth, Lehrer und Organift. 





Dubuque, Ja. 
Mit unjerem Pfarr-Vereine an der St. Marien-Kirde haben wir 
gejungen: . 
Vesperae de Comm. Conf.; de Comm. Virg.; Hymnus: Ave 
maris, Choral; Salve regina, Choral; O salutaris (bdreift.) Aut. 


_ign.; Adoro Te, Choral; Tantum ergo, Choral (vierft.) von Pale- 


ſtrina; Himmliſch milde (dreift.) von J. B. Beng; Missa IIT. (grweift.) 
von M. Haller. Bu iiben angefangen: Ave Maria von Fr. Witt. 
Rev. 3. A. Schulte. 





RKenofha, Wise. 

Bei der Cinweihung der neuen Kirche wurde gejungen: 

Missa S. Anna von A. Raim; Veni sancte von Frey; Veni 
Creator von Witt; Justus ut palma, Offert. von Lébmann; Jesu 
dulcis von Rothe; Ecce Sacerdos von Thielen; Laudate von C. Ett; 
zwei Marien-Lieder von Seydler und Kothe; Litaniae omnium Sauc- 
torum, Introitus, Graduale und Communio, gregor. Choral, 
Der Vortrag fimmtlider Stücke war ſehr gut. 

Auburn, W. Y. 

Bei einem Concerte wurde u. A. gejungen: Tui sunt coeli von Steble; 
Ave Maria von Greith; Ave verum von 3. Gingenberger; Beati 
omnes, qui tinent von Mendelsſohn. Alle dieje Sachen wurden fehr 
gut gefungen, namentlid) das “Ave verum”. Der junge Chor zeigt 
grogen Cifer. Rev. Ulric) bemitht fid viel, einen guten Männerchor ju 
haben. Sr. Bauer, Organift. 
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Rew York. 

Die vereinigten Chore der St. Alphonfus-Rirde in Gouth 5. Avenue 
und der Rirde vom allerheiligiten Erlöſer, Eaft 3. Str., werden am Fefte 
der hf. Cicilia in legtgenannter Kirche eine tirdenmufitalifde Production 
unter Leitung de8 Organiften J. Fiſcher veranftalten. Diefelbe beginnt 
Abends 8 Uhr und find hiermit alle Freunde der ächten Kirchen-Muſik in 
New York und Umngebung höflichſt eingeladen. 


— — — 


Recenfionen. 


Bei Fr. Puftet, P. O. B. 5613, New Yort: 

Organum Comitans ad Vesperale Romanum.  Sectio I. 
Orgelbegleitung jum Vesperale Romanum; I. Theil; ven 
Rev. §. X. Haberl und J. Hanif, Domorganift in Regens— 
burg. Preis geb. $1.00. 

Rn diefem Theile find die gregorianiſchen Geſänge' des Com- 
mune Vesperarum barmonifitt, alſo die Tine fit Deus in adju- 
torium, Alleluja, Bjalmtine in verſchiedenen Transpofitionen, Re— 
fponforien, Benedicamus Domino, die 4 marianifden Antiphonen, 
Alle: hl. Litanei, Lauretaniſche Litanei, Namen-Jeſu⸗-Litanei. Jedem 
remplar find die Vefperpfalmen mit Bezifferung nad vem Vespe- 
rale Romanum und dr nöthigen Anweifung fie ju gebrauden, 
beigegeben. Der „Anhang“ (Appendix) enthalt fodann die ein- 
faderen Melodien dev 4 marianifden Untiphonen, das Te Deum 
in doppelten Gefangesweifen, mebhrere bei Nachmittagsandachten 
erwünſchte Hymnen und Geſänge: Veni Creator, Veni sancte, 
Tantum ergo, O salutaris, Adoro te, Ave verum, fowie aus 
rem Processionale Romanum Die Lei Gmpfang de Biſchofes 
vorgeſchriebenen Untiphonen und Rejponforien, Tie Orgelbegleic 
tung gu den iibrigen Theilen des Vesperale foll nod dicfes Jahr 
ericheinen, und wird die Begleitung aller Hymnen fowie die Anti- 
phonen aus dem Commune Sanctorum und der größeren Feſte des 
Kirchenjahres, und endlich eine deutſche Ueberſetzung der Praeno- 
tanda jum Vesperale Rom. enthalten. Die Harmonifirurg ba- 
firt auf denfelben Prinjipien, wie fie im Graduale Rom. ju Grunde 
gelegt wurden, und befundet überall den wo | einzig fo gewandten 
Tomorganifien 3. Hanifh. Ausftattung des Werkes prachtvoll. 
Preis ſehr billig! Jedem Freunde des gregor. Eeſanges fei diejes 
Werk aufs Warmfte empfohlen! 





3. Singenberger, Prof. 
3m Selbftverlage von Rev. P. J. Trueg, O. 
8. B. S. Vincents Abbey, Pa., erfdien: 

Missa de B. Maria, Missa in Festis Duplicibus, Missa in 
Dominicis Adventus et Quadragesimae, von P. Jgnatius 
Trueq, O.S. B 

Tie Melodien find dem bei Puftet erfdienenen Graduale ent- 
nommen, Der Vegleitung ift vom Herausgeber al Swed vorge- 

ſtellt, ſowohl alg Inſtrumenta begleitung (—Orgel> oder Sir. id- 

quartett—) wie aud als 4ftimmiger Geſangesſatz gu dienen. Diefer 

dreifache Swed foll wohl den praktiſchen Werth dieſer Edition gegen- 
fiber der Dr. Witt'ſchen Orgelbegleitung ju denfelben Meſſen 
fidern, Aber gerade da liegt die Schwäche. Wo vor Allem die 

Regeln des ftrengen, reinen Sages walten jollten, finden fie fid bier 

am wenigften beadtet. Dieſe große Zabl unmotivirt und unregel- 

mapig bebandelter Diffonanjen, die fo h dufi ge Anwendung mat- 
ter Quartfert- Aecorde — nicht etwa bloß im Durdhgange, endlid der 
ziemlich häufige Gebraud der wenn aud meift durdgebenden Sep- 
time, felbft mit r gelwidrigen Fortſchreitungen hebt uns iib r die 

,alltagliden” Begleitungsweifen des Chorales nicht heraus. Wenn 

wit aud nidt läugnen, dak mance Stellen recht gut gegeben find, 

fo ift eben fo fiber, Daf weit mehr Stellen jumal als Gefange 3- 

fag übel flingen, woran die oft febr fteife Stimmfiibrung und die 

vielen Gintlange — wir fpreden nidt von unisono-Stellen — die 
meifte Schuld haben. Das Beftreben, durd diefe Publitation zur 

Hebung des Chorales beizuiragen, ift gewiß lobenswerth. Wo man 

jedob gut Choral fingt, foll man ihn durch feine Begleitung ver- 

derben; wo man ihn ſchlecht fingt, da möchte id vor Allem vor die— 
jem mebrftimmigen Choralgefange warnen. Man flu- 
diere und übe Choralgefinge aus dem Graduale obne jede Beglei- 
tung — um endlich fibergeugt ju werden, daß die beſte Choralbeglei- 
tung etwas Jremde3, ein ,nothwendiges Uebel” ift. Der Preis 
vorliegender Edition ift gudem gegeniiber der Orgelbegleitung jum 





——— Missae ein ju bober; bier foften 3 Mefien 7 75 t3.; 
dort 12 Meſſen (fammt Anhang: Te Deum, Veni Creator, Se: 
gensgeſänge 2c.) nur $1.25 Gta. Endlid ift der Drud fiir die 
Augen von unangenehmer Wirkung. Die Notation geſchab in Hal- 
ben, Viertel und Adtelnoten. Ym Terte find alle Stellen, bei 
denen dem Priefter eine liturgiſche Uttion vorgefdrieben, fomit dem 
Chore ein hervortretender, beſonders andächtiger Vortrag nahe ge- 
legt ift, „geſperrt“ gedrudt, wie dad 3. B. bei Qud’3 Sammlung der 
Fall ift, eine febr gu empfeblende Gewohnbeit! Aud) die einleitenden 
Bemertungen, dem herrliden Büchlein , Choral und Liturgie“ ent- 
nominen, find gut und haben, wenn gebirig be tet, mehr Werth 
als Alles Folgende. 


J. Singenberger, Prof. 
Bei Herder in St. Louis erſchienen: 


Palestrina. Gin Beitrag zur Geſchichte der kird enmuſikaliſchen 
Reform des 16. Jahrhunderts. Von W. Bäumker. 


Das Buch enthält J. Einleitung, ſehr lehrreiche geſchichtliche 
Auseinanderſetzungen; II. Paleſtrina's Jugend; IIL. die Reform 
des Concils von Trient; IV. Paleſtrina, der Reformator der Muſik; 
V. P leſtrina's verbaltniß zu Nanini und Philippus Neri; VI. 
Paleftrina’s Antheil an der Reform des gregor. Choralgeianges; 
Lod feiner Gattin; VII. Paleftrina’s fernere Wirkſamkeit bid ju 
{ inem Lode; VIII. Die Muſik Paleftrina’s; IX. Die weitere Ents 
widelung ber paleftrinenfijden Rirhenmuiit, ibe BVerfall und ibr 
Wiederaufbliiben. Der Verfafjer erklärt im Vorwort feine Abſicht: 
„Ich babe verjucdt, in den fl. Blattern ein anſchauliches Lebensbild 
des grofen Meifters gu entwerfen, unter Zugiundlequng de3 alteren, 
italieniſchen Quellenwerkes von Baini und der deuiſchen Bearbei- 
tungen von Kandler und von © von Winterfeld. Wud die Reful- 
tate der neucren Forſchungen eines Ambros, Sdelle, und, was das 
Concil von TIrient angebt, A. Theiner’s haben ibre gebiihrende Be— 
tiidfidtigung gefunden. — Dads Biidlein ift, entipredhend dem 
Swed der Sammlung hiſtoriſcher Bildniffe, nicht allein fir Muſik— 
freunde beftimmt, fondern überhaupt fiir Gebildete.” Go loben3- 
werth das Beftreben ijt, Paleftrina ,populdr’ jx maden, fo gut 
ift e3, unferer AUnfidht nad, dem Verfaffer gelungen, — wenn das 
Biidlein nur die verdiente, große Verbreitung findet. Preis 
45 Gt3.; (12°, 76 Seiten, geb. halb Leder.) 


J. Singenberger, Prof. 


_ i © © @ re —— — 


Sur Beadtung. 

RB Cebr haufig werden D jpofitionen (Plane) fiir neue Orgeln 
von mir verlangt. Ich bin ju dieſem Dienfte gern bereit, mote 
aber biermit bitten, mir jedeSmal über Bauart und Dimenfionen der 
Kirche, ſpeziell auch über Hohe, Breite und Tiefe der Orgelbiihne 
Aufſchluß gu geben, ebenſo ju bemerfen, welde Gumme beiliufig 
angewandt werden fann, weil die Unlage des Werkes (1 oder 2 
Manuale, Spieltifd 2c.) darnach einzurichten ift. 


3. Singenberger, Prof. 


— — — 


Perfonalnotizen. 


Um 3. Oftober ftarh der Hodhwirdigfte Herr Erzbiſchof 
James Roofevelt Bayley. Ueber feinen Tod und die 
Leichenfeierlichkeiten haben bereits alle Blatter weitliufig beridtet. 
Uns eriibrigt nur nod, die Vereinsmitglieder ju erinnern, dab der 
hohe Verftorbene ein Ehrenmitglicd des „Amerikaniſchen Cacilien- 
Vereins“ war. Mit größter Freude begriifte er das Entiteben dee 
Vereins, und mit weldhem Intereſſe er dem Gedeiben de3 Verein 
folgte, ifi den Leſern der „Cäcilia“ aus verſchiedenen Notijen be- 
fannt. Wir erinnern nur an eingelne Auszüge aus feinen Briefen 
und namentlid an die 3. Generalvetjammlung des „Amerikaniſchen 
Gacilien-Verein3” ‘in Baltimore, 1876, welder der hodwiirdigite 
Here Erzbiſchof, treg feiner febr ſchwachen Geſundheit, beiwobhnie. 
Seinen Bemühungen ift es ju verdanfen, dab an der erzbiſchöflichen 
RKathedrale in Baltimere nunmebr der liturgijhe Geſang ausfdbli.p- 
lid gepflegt wird, Seine Plane in Bejug auf eine durchgceifende Re- 
form der Kirchenmuſik find un3 aus einer Brivatunterredung vom 
vorigen Sabre betannt; die Uusfihrung blieb ihm nidt verginnt! 
“Et erit in pace memoria ejus!” R. J. P. 
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An Adreßveränderungen haben wir gu verjeidnen: 


Prof. J. M. Sch ultheiß, nunmehr Profeffor in St. Mary’s, 
Marion Co., Ky. 

Rev. Rrufe und Rev. Ch. Beder, Profefforen im Priefter- 
Seminar ju St. Francis Station, Wis. 

Mr. J. Lindenberger, Lehrer und Organift an der St. Frans 
ci8cus-Rirdhe in Milwaukee. 

Mr. C. Regenfup, Lehrer und Organift in Kenofha, Wis. 

Mr. J. Menth, Lehrer und Organift in North Dorr, Allegan 
Co., Mid. 

Mr. J. H. Rengers, Lehrer und Organift in BWapafoneta, 
Anglaise Co., O. 

Mr. J. Urens, Lehrer und Organift an der St. Bonifacius- 
Kirche in Detroit, Mid. 

Mr. Fr. Urens, Muſikſchüler, St. Francis, Wis. 

Pir, W. Beber, Mufitfdhiler, St. Francis, Wis. 

Pir. Th. Shrup, Mufitfdiiler, St. Francis, Wis. 

Mr. J. Seipel, Mtufitidiiler, St. Francis, Wis. 

Mr. Fr. Weißmüler, Mufitichiiler, St. Francis, Wis. 

Pir. F Bernard, Lehrer und Organift in Springfield, Ills. 

Mr. BW. Witt, Lehrer und Organift in New Market, Scott Co., 
Minn. 

Mr. HK. Binkeler, Lehrer und Organift in Miſhawaka, Ind. 

Mr. H. Wilberding, Lehrer und Organift in Mt. Healthy, 
Hamilton Co., O. 

Mr. WU. Theifen, Lehrer und Organift in St. Joſeph, Berrien 
Co., Mid. 

Mr. J. Ro gel, Lehrer und Organift in Randolph, Portage Co., O. 

Mr. J. Reng, Lehrer und Organift, L. B. 170, St. Cloud, Minn. 

Mr. Ho Reitmeier, Lehrer und Organift in Mariaftein, Mercer 
Go., O. 

Mr. N. Mtoes, Lehrer und Organift in Mankato, Minn. 

Mr. N. Loe s, Lehrer und Organift in Key Weft, Rod Dale P. O., 
Dubuque Go., Ya. 

Mr. J. Kenning, Lehrer und Organift in Dycr Station, Late 
Co., Ind. 

Mr. J. Intmann, Lehrer und Organiſt an der St. Yojeph’s- 
Kirche in Leavenworth, Kas. 

Mr. S. Meier, Lehrer und Organijt, Mary3town P. O., Scott 
Co., Dtinn. 

Mr. J. Mayle, Lehrer und Organift, Lurenburgh, Stearns Co., 
Minn. , 


Ra Ueber die General-Verfammlung des all- 
gemeinen deutſchen Cäcilien-Vereins in Biberach 
werden wir in nächſter Nummer berichten. Vorläufig diene zur 
Nachricht, daß Rew. Dr. Fr. Witt wieder als General-Prajes 
gewablt wurde; ferner, daß der ,, Ameritanifde Cacilien- Verein” 
durd den Vereins-Sekretär Rev. J. B. Jung vertreten war. 





Berichtigung. 
Seite 151 der letzten Nummer lies Spalte 1, Zeile 2: Mufit 


ftatt ,, Akuſtik“. D. Rev. 
— —— — 


Quittung des Schatzmeiſters Erwin Steinback, 
L. B. 5613, New York, 


iiber folgende Beiträge: Rev. E. Stadler, Ferdinand, Jnd., $5.50; 
Rev. $. Sreymann, Mankato, Minn., 25 Cents; Mr. W. A. Hummes, 
La Porte, Jnd., $1.25; Mr. P. Hilt, St Francis, Wise., $1.60; Mer. 
A. Ellerbrod, St. Francis, Wisc., $1.60; Rev. F. Rigid, Wapafoneta, 
©., $2.00; Mr. © H. Kein, Monroeville, O., 75 Cents; Rev. J. G. 
Ehrenfiraffer, Grand Rapids, Mid), $1.10; Mir. 3. F. Sohn, Quincy, 
$Us8., 25 Cents; Rev. 3. M. Puetz, Monroeville, O., 75 Cents; Mer. 
Clem. Arens, Springwells Mich., $2.00; Mer. §. Shier, St. John, 
Minn., $1.00; Mr. C. Fais, New-Yort, 25 Cents; Mer. F. X. Leib, Mton- 
roe, Mich. $1.00; Mr. John J. Menth, North Dorr, Mid., $1.60; 
Caecilien Pfarr-Verein, North Dorr, Mid., $1.00; Rev. Chr. Koenig, 
E. St. Louis, Mo., $1.00; Mr. 8. Reng, St. Cloud, Minn., $1.25; 
Mr. H. Kramer, Cincinnati, O., $2.00; Rev. €. Ulrich, Auburn, M. 
2)., $1.00; Mr. K. Weis, New Orleans, La., $4.50; Mir. A. Kredter, 
Decatur, $nd., 25 Cents; Cicilien Pfarrverein, Kenoſha Wisc., $1.30; 
Miß Rofa Sih, Caft St. Louis, JUS, $1.60; Rev. W. Guhl, Green- 
point, &. J., $1.60; Mr. Hy. Boeving, Old Monroe, Mo., 75 Cents, 








THE CATHOLIC CHOIR, 


Chief Duties of Choristers, Organists and Chanters. 
By Father Utho Kornmiiller, 0.8.B., 
Director of the Convent Choir in the Monastery of Metten. 
(Translated for the ‘‘ Cecilia” by F. Carlos.) 





(Continued.) 


In order to judge and understand “Church,” that is, 
ecclesiastical music, one must be as much imbued with the 
spirit of the Church as to compose it. We say advisedly. 
“imbued,” for it is not sufficient for either purpose only to 
understand that spirit; nor will artistic skill make up for 
this want. The question then, “ What is ecclesiastical 
music ?” is very much simplified by referring to music 
breathing the spirit of the Church. Here it is foremost 
choral, or plain chant, as laid down in so many choral- 
books, which are approved, recommended, and prescribed 
for the entire Church by the highest authority in such 
matters, and which quite recently have been re-issued in 
superior style by the house of Pustet, whose specialty and 
pride are liturgical works, with quite a special and urgent 
recommendation from the Sacred Congreg. of Rites, and 
the Holy Father himself, for general use throughout the 
Catholic world. These books are the Graduale, the Anti- 
phonary, the Vesperale, etc. There are also not wanting 
works treating of the organ accompaniment (and general 
use thereof) and of the harmonizing of choral melodies. 
How can all these things be ignored; how can especially . 
express ordinances of the highest authority in Church mat- 
ters be set at naught? In many cases the chief, perhaps 
the only reason for returning to the ancient and correct 
way is the long standing of the contrary custom, which 
should never have prevailed. This abuse cannot establish 
a prescription against the proper use, especially since the 
former is of comparatively short duration. Ought not all 
the children of the Church respect and obey her injunc- 
tions? Now, the Church speaks quite plainly her mind on 
this matter, declaring the Gregorian or Plain Chant as her 
own peculiar sacred chant, which, venerable for its anti- 
quity, is, to pious ears and hearts, more pleasing than har- 
monized song. This her own Chant the Church desires to 
be taught in seminaries, etc. At stated times of the year, 
and in particular functions, the Gregorian Chant is to be 
used exclusively, according to the Caerem. Episc. I. 28, 13; 
II. 20, 3 ete. 

Such times and occasions are: Offices for the Dead, the 
seasons of Advent and Lent, and the ferial days, the Matins 
of Holy Week and the entire office on Good Friday. So 
much about choral chant. With regard to figured music it 
is very difficult to make a good selection, or, rather, to fish 
out the few pearls from among the heaps of rubbish; to this 
purpose the usual requisites of a good musician must be 
seconded by a good historical, liturgical, and even—be not 
frightened, dear reader—ascetic knowledge. 

here is, moreover, an additional difficulty: most of the 
“short and easy Masses” are real trash, whereas a chorister 
must be very careful of undertaking “hard” and difficult 
pieces, the more so as he must not look for edification in 
mere grand display. Then there is, of course, a difference 
between more or less solemn celebrations, to which some 
difference in the singing or music will have to correspond 
—but let that difference never be between more or less 
“unworthy.” Let especially that truly scandalous noise of 
brass and other instruments not desecrate the holy place! 
There is another mistaken notion any organist should 
discard. It is the erroneous desire for variation. A Mass 
that has been well studied, well prepared, and is sung 
well, most of all devoutly, will please, will edify as often as 
it is sung, far more, certainly, than any of the many dif- 
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ferent ones, of which none is sufficiently practised or exe- 
cuted. This applies also to Litanies and other pieces of 
frequent occurrence. It is for this, especially, that Choral 
Chant, accompanied by the organ, cannot be recommended 
too highly: if well sung, it will be sure of always pleasing. 
Why should it not, as sung from the choir, when it is daily 
pleasing and worthy as read at the altar ? 

As to the singing of sacred songs in the vulgar tongue 
(vernacular), let it be remembered that these are forbidden 
—time and again, and recently by the Plenary Council of 
Baltimore, very expressly—at High Mass, solemn Vespers, 
and “ Coram Santissimo,” that is, before the Mest Holy 
Sacrament exposed in the remonstrance, or carried about 
in processions. They are allowable at Low Mass, popular 
devotions (in May, in Lent), and in processions without the 
Most Holy Sacrament, if text and air are in keeping with 
the Catholic spirit, edifying, and approved by the eccle- 
siastical authority.* 

In procuring music (sheets or books), both by buying or 
copying, the chorister must not be led by the perverse 
taste and counsel of “ amateurs ” (dilettanti), nor slightly 
and at random buy or copy whatever he hears praised; 
especially in the country let the choir-leader take a firm 
stand against the company of tavern-fiddlers and fifers per- 
forming at weddings in the church; let him secure, if 
necessary, the support of the pastor (and of the trustees) in 
this matter. (Here the author cautions against the indis- 
creet copying of printed music, alleging various reasons 
against that practice. We skip this passage for obvious 
reasons.) It would be advisable for every choir to keep 
both a register of the present supply, and a fund for new 
music; and it will be the duty of the chorister to keep the 
first in good order and condition, and to deliver it, in case 
of his leaving, to his successor, or some trusty member of 
the choir. The care for the latter will, of course, fall on 
the priest, whom the chorister will have to interest and 
win for the cause of true Church music. 


[To be continued.] 
A Fragment from Digby’s ‘‘Mores Catholici” on 
Church Music and Liturgy. 





(COMMUNICATED BY CARLOS.) 


After considering the divine symbolism of the sacred of- 
fices, we are naturally Jed to philosophize respecting the 
ecclesiastical music, which was found such sweet medicine 
to moderate the thirst of human souls, and prepare them 
for the refreshing streams of justice. 

Music, like painting, as a fine art, is a new art;-for as 
we owe perspective —— and the infinite exaltation of 
the modern over the ancient painting to the Catholic 
Church, so we are indebted to the ecclesiastical musicians 
for true harmony. Approach we now to contemplate altars 
bright with lighted candles of virgin wax, and sweet-scent- 
ing, many-colored flowers, and glorieus, pious paintings 
over the richly-gilded tabernacle; let us listen, “in vaults 
that breathe ambrosial fragrance,” to holy words that, 
in faithful hearts and minds devout, diffuse a sense of sweet, 
ineffable joy, to sacred song that wakens rapture high: “ no 
voice exempt, no voice but well may join melodious part; 
such concord is in faith.”—In all ages men have been con- 
vinced that music was a thing divine and belonging to the 
worship of God. Maximus of Tyre enforces this doctrine. 
Strabo says that music is the work of God. Pythagoras, 
that he might keep his mind always imbued with the divin- 





* We cannot forbear from mentioning here that the singing of 
pious songs is a practice so dear to the Church that indulgences 
can be gained thereby. Let, therefore [and for other reasons that 
need not be mentioned), the children in school learn as many 
pious songs as possible.—Note of Translator. 














ity, used always to sing and play on the harp before going 
to rest, and in the morning. He also ascribed importance 
to it in respect to education, Socrates, when of venerable 
age, did not disdain to learn the principles of music with 
boys. Plutarch, who calls it the universal science, says 
that the Lacedemonians paid more regard to music than to 
their food. 

The music of the ancients, which began in temple, was re- 
garded as the source of civilization. Plato and Aristotle 
maintained that music was an essential part of the education 
of youth, Plotinus thought that by music men were led to 
God. Quintilian says that music is conjoined with knowledge 
of divine things; that the wisest men were studious of mu- 
sic, and that it formed part of the education of youth from 
the days of Chiron and Achilles to his time. Cicero ob- 
serves the general opinion of the Greeks, that the highest 
erudition was in music, so that Epaminondas (whom he calls 
the prime of Greece) was skilled in playing upon the lute 
and in singing. Whoever was ignorant of music, was re- 
garded as deficient in learning. 

The early fathers remarked the excellence of music in its 
adaptation to the human soul. “ The science of music,” 
says St. Augustine, “ is probably the science of moving well 
the mind.” “ Tosing and to chant psalms,” he says in an- 
other place, “isthe business of lovers ” (he speaks of divine 
love). “Nothing,” says St. Chrysostom, “so exalts the mind, 
and gives it, as it were, wings, so delivers it from the earth, 
and loosens it from the bonds of the body, so inspires it 
with the love of wisdom, and fills it with such disdain for 
the things of this life, as the melody of verses, and the 
sweetness of holy song.” (hom.in Ps. 41.) The vague, in- 
determined, mysterious character of music defies all exact 
interpretation ; but for that very reason it admirably repre- 
sents the interior man, Whether it throws the soul into a 
reverie full of noble melancholy, or into an enthusiastic 
rapture, no art harmonizes so marvelously with the senti- 
ment and idea of infinity, and with the relations of God and 
man. 

“ Music, like poetry, is a longing desire which charms the 
soul with a truly magical power. In music,’—we quote 
Frederick Schlegel—“ as in other arts, the higher and the 
earthly, like soul and body, are bound toone another. The 
heavenly longing desire and the earthly are often insep- 
arably blended together in one tone, as is the case also with 
the wy sentiments of youth.” (Philosophie der Sprache, 
124. 

The philosophers of the Middle Ages think it not too 
much to affirm that a love of music has a connection with a 
love of justice, for the pleasure of music arises from finding 
that everything moves according to order, and that there 
is no disarrangement or discord. “In fact,” as Novalis 
says, “all enjoyment is musical;” for the same reason, the 
original thirst of man being for justice. 

Great effects of music were often observed. A young 
man, Albertus by name, being present at a certain play with 
its music, representing the life and conversation of St. The- 
obald, was suddenly, by divine grace, so filled with com- 
punction, that he began from that hour to lead a life of great 
sanctity. 

(To be continued.) 
BE Bo 4 BNE — 


CHURCH MUSIC. 


OrGanuM Comitans Aap VesPERALE Romanum, Quop Cura- 
vir susp Avuspicus §. Domint nostri Pu P.P. IX., S. 
Riruum Conerecatio. Sect. L continet Communia Ves- 
perarum necnon appendicem variarum cantionum, que 
omnia redegit ac transposuit F. X. Haberl, J. Hanisch 
harmonice ornavit. F. Pustet, Ratisbon, &c. 

This work was announced about a year ago, but in the 
meantime it was thought desirable to submit to the Con- 
gregation of Sacred Rites simplified melodies for the 
Te Deum and four Antiphons of the B.V.M., and the neces- 
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sary sanction for their use was not received till March last, 
so that this delay could.not be avoided. 

The transpositions which are required in accompanying 
the psalms, antiphons, &c., are so numerous that an orga- 
nist ought to be skilled in the art of accompanying melo- 
dies at any pitch required, and with harmonies to suit the 
character of the “Church modes.” But everyone cannot 
do this, and therefore a work of this kind is a necessity, 
especially in a country like this, where so few care to study 
the Gregorian Chant very deeply. Moreover, the Ratisbon 
Vesperal having been adopted for England by desire of the 
Bishops, this organ accompaniment meets a want long felt 


here, and it is to be hoped that when the remaining por- 


tion is complete canonical Vespers in strict accordance with 
the authorised melodies will be more frequent than hitherto, 
owing to so many being unable to improvise harmonies, 
The fragmentary and eminently unsatisfactory Vespers 
published in the “complete” manuals of “ Church music,” 
which are so widely spread in this country, can at last be 
consigned to oblivion. 

The present portion of this work contains the psalm 
tones in the festal and ferial forms, with all the endings, 
Magnificat, responses, &c., in various transpositions, in 
order to bring the dominants upon A, B, or C; it has also 
the four Antiphens of the B.V.M., the Litany of the Saints, 
the Litany of Loreto, with Sub tuum praesidium, and the 
Litany of the Holy Name. 

In the appendix we have the Te Deum, hymns to the 
Holy Ghost and the Blessed Sacrament, the Ordo ad ree. 
processionaliter Episcopum, the simpler modes of singing 
the four Antiphons and Te Deum above referred to, and a 
third form for the Salre Regina. 

The text of the psalms, with figures to indicate the in- 
flections, is given in a little book with each copy of the 
work, and this will save the organist the trouble of turning 
over the pages of his Vesperal. Directions in English as 
to the method of pointing here employed will be found at 
page 167 of that excellent work Magister Choralis (Pustet, 

ew York and Cincinnati). 

Like the organ accompaniment to the ordinary of the 
Mass this part can hereafter be bound up with the remain- 
ing parts of the Organum to the Vesperal, which will be 
published this year; it can, however, be had separately, 
and will be found particularly useful in places where the 
antiphons and hymns are sung without the organ. The 
remaining parts will contain accompaniments for all the 
hymns and antiphons, and a German translation of the 
Praenotanda to the Vesperal. As the work will undoubtedly 
be much used in England, America, &c., we venture to 
suggest to the editors and publisher the desirability of pro- 


viding an English translation also of these Praenotanda. 


The principles adopted in the harmony are the same as 
those laid down by Dr Witt in his preface to the Organum 
to the Ord. Missae, an English translation of which is now 
furnished with every copy of the work, and it can be ob- 
tained separately from Herr Pustet, it having also been 
published as a supplement to the Cecilia, the organ of the 
American Cecilian Society. The harmonies themselves 
are the work of Herr Hanisch, and they will be found solid, 
effective, and in good keeping with the melodies. We 
think the plan of not joining the shorter notes, or neume 
(written as minims or crotchets), in groups with thick lines 
as in modern music, and in English Gregorian publications, 
is an excellent one; the curved lines or ties answer the pur- 
pose much better, and they make the music look more 
flowing, and therefore more inviting. The hard, formal, 
dry accompaniments in vogue before the German reform 
literally drove the chant out of the Church, and the ap- 
pearance of this so-called ecclesiastical music certainly cor- 
responded well with its effect. We warmly recommend 
this work both for use in choir and for the study of those 
who desire to acquire the art of accompanying Gregorian 
melodies, 





Whilst on the subject of Gregorian we desire to call at- 
tention to a document lately issued by the Congregation of 
Rites. Most people are aware that the publication of the 
official Chant Books has called forth a great deal of con- 
troversy. In Germany, numerous articles, pamphlets, &c., 
on the subject have been printed; for the interest now 
taken in that country in all matters relating to Church 
music is quite extraordinary, and the most minute particu- 
lars are discussed with the greatest relish. Scientific in- 
vestigations are, of course, not prohibited, and if the Soci- 
ety established at ‘Treves for the discovery of the “ genu- 
ine Chant of St. Gregory ” should succeed in its efforts, no 
doubt the Congregation of Rites will at the proper time 
take into consideration the result of these investigations. 
The same may be said with regard to anyone’s exertions in 
the cause of art. But it seems that some persons are not 
content to bide their time and respectfully submit any 
wonderful discovery they may happen to have made to the 
supreme authority, but feel it incumbent upon them to at- 
tack the official edition of the Chant. In France, as well 
as in Germany, the antiquarians have been very busy in 
this way, and in other countries, where a literary Church 
musician is a rara avis, and Gregorian according to any 
other edition is scarcely ever sung, there are plenty of peo- 
ple to grumble at the Ratisbon edition. The old editions 
(which were never used perhaps) are suddenly declared to 
be infinitely superior; the new one is smiled down as “a 
mistake,” and so on ad nauseam. These facts have lately 
been brought to the notice of the Congregation of Rites, 
and in the document referred to, after stating the action 
taken by the Holy See in republishing the Medicwan Edi- 
tion of Paul V., this congregation writes thus :— 

“'This work, now approaching completion, and printed 
with the greatest accuracy, has given rise to various con- 
troversies and discussions injurious to the publisher; even 
so far that some periodicals not only pass unbecoming cen- 
sure on the Chant itself, and on the Roman Commission 
charged with its publication, seeking to throw a doubt 
upon the authenticity of several decrees of the Congrega- 
tion of Sacred Rites bearing on the matter, but alse dis- 
credit the genuineness and force of the Apostolic Letter of 
the 30th May, 1873, in which our most Holy Father, Pius 
IX., graciously vouchsafed to bestow special praise on this 
edition of the Gradual, as Paul V. had previously honored 
the Medicen Edition with Apostolic letters of similar im- 

ort.’ 

The publisher, Herr Pustet, having related all these 
matters, and earnestly requested that some opportune 
remedy might be applied, the Sacred Congregation, lest 
further difficulties should endanger the end which it had 
proposed to attain by this new edition, wrote in answer to 
his prayer as follows: “This matter is fully provided for 
by the Pontifical Brief of May 30, 1873, in which the edi- 
tion published by F. Pustet, and accurately revised, ap- 
proved, and declared authentic by a special commission of 
men experienced in Gregorian, and deputed by our Holy 
Father through the Congregation of Rites, is specially re- 
commended to the Bishops and to all who have the care of 
Church music, and this because our Holy Father is parti- 
cularly anxious that, as in all other things appertaining to 
the sacred Liturgy, so also in the Chant, the form in use in 
the Roman Church shall be adopted in every diocese.”— 
London Tablet. 

— —“ — — 


CATALOGUE OF SOCIETY-MEMBERS. 
(Continued.] 

2216, Rev. Kruse, Prof.im Priester-Seminar zu St. Francis, 
Wis.; 2217, Mr. P. Hilt, Lehramtscandidat im Priester-Seminar 
zuSt Francis, Wis.; 2218, Mr. A. Ellerbrock, Lehramtscandidat 
im Priester-Seminar zu St. Francis, Wis.; 2219—2239, Pfarr-Ver- 
ein in North Dorr, Allegan Co., Mich.; 2240—2252, Pfarr-Verein 
in Kenosha, Wis.; 2253, Miss Rosa Isch, East St. Louis, III.; 2254, 
Rev, W. Guhl, Greenpoint, L. I. [To be continued |] 
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aa NB. Works marked with * have been recommended in the Catalogue of the German Cecilia Society. gag 


I, Masses for equal voices. 

$ Cts, 

Aiblinger, C., six Masses for Soprano and Alto voices or for 
Tenor and Buss. With organ accomp. Score 2 30 
Set of voices 60 

*Haller, M., Missa ,Assumpta est“ ad 4 voces viriles cum 
Organo vel trombonis comitantibus. Opus VI. — Partitura — 55 
Voces 15 
Instrumenta 15 

— —, Missa Ill. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 
Opus VII. — 30 
Voces 15 

*— —, Missa IV. ad 2 voces cum Organo, (Easy Mass.) 
Opus VIII. Partitura — 30 
Voces 15 

*Molitor, J. B., Missa ,Rorate coli ad 1 vocem cum 
Organo. Opus XIV. Partitura — 30 
Vox 5 

*Oberhoffer, H., Missa in F-dur ad 4 voces mquales. 
Opus XVIII. Partitura 45 
Voces 15 

*Schaller, F., Missa ,Hodie Christus natus est pro 

Cantu vel Tenore, Alto yel Baritone (Basso ad libitum) Cum 
Organo. Opus I. Editio secunda. Partitura 55 
Voces 15 

*— —, Missa ,ad dulcissimum Cor Jesu“ super cantum 

planum in festis solemnibus 3 yocum parium comitante Or- 
gano. Opus VIII. Partitura — 45 
Voces 15 

*— —, Missa ,Jesu corona Virginum* in honorem B. 

Margatite Marie Alacoque 3 vooum parium comitante Or- 
gano vel Harmonio: Opus XIX. Partitura — 75 
Voces 20 

*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina“ (Preismesse) for 

Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum). With 
organ acoomp. Second edition. Score — 45 
Voices 15 

* Witt, Franc., Missa ,in honorem 8. Franocisci Xaverii*. 

Pro..4.vocibus eequalibus comitante Organo. Opus VIII. 
Editio tertia. Partitura 75 
Voces 20 

*— —, Missa ,in honorem §. Ceciliw“ 8 voc. paribus 

organo comitante ad libitum concinenda. (For male voices.) 
Opus XXIIa. Partitura — 35 
Voces — 15 

*_ —, Missa ,,in honorem 8. Ambrosii* ad 1 vocem 
cum Organo. Opus XXIX. Partitura — 20} 
q Vox — 5 

*_ —, Missa ,in honorem B. Michaélis Archangeli* 
ad 1 vocem (vel 2) cum Organo. Opus XXX. Partitura — 30 





Voces — 10 


*Witt, F., Missa „in honorem 8. Andrew Avellini“ ad 1 
vocem cum Organo, 2 Offertoria ad 5 voe., 2 Gradualia ad 

5 voc., 1 Antiphona ad 4 voc. et 1 Pange lingua ad 4 voo. 
Partitura 


II. Masses for mixed voices. 


*Diebold, Joh., Missa „Te Deum laudamus in honorem 
8. Ambrosii* ad 4 voces inequales. Opus VI, Partitura 
Voces 

*Greith, C., Tertia Missa vocalis ad 4 voces impares cum 
Organo. Opus V. Editio secunda. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ad 3 voces impares et Tencrem ad libitum, 
comitantibus 2 Violinis, Bassis, 2 Cornibus et Organo. 
Opus XIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,in honorem 8. Josephi,“ ad 4 voces im- 
pares, comitantibus 2 Violinis, Viola, Bassis, Organo, Flauto, 

2 Oboe, 2 Cornibus, 2 Clarinis et 3 Trombonis cum Tympanis 
ad libitum. Opus XVI. Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*— —, ,Missa Solemnis ad 4 voces impares comitante 
Organo, 2 Violinis, Viola, Violoncello, Basso, 2 Oboe et 2 
Cornibus. Opus XXXY. Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*Haller, Mich., Missa I. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo 
ad libitum. Opus IV. Partitura 


$ Cts. 


Voces — 


*— —, Missa II. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo ad 
libitum. Opus V. Partitura 
Voces 

*Hasler, J. L., Missa ,Secunda“ ad 4 voces insquales. Ex 
Codicibus originalibus in Partitionem redegit Franc. Witt. 
Partitura 

*Kaim, A., Missa ,Jesu Redemptor“ ad 8 voces inswquales. 
Opus V. Editio tertia. Partitura 


Voces 

*Molitor, J. B., Missa ,,Tota pulchra es Maria.“ (Easy 
Mass for 4 mixed voices.) Opus XI.’ Partitura 
Voces 

*_ —, Missa ,,in honorem S. Fidelis a Sigmaringa. 


(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XII. Partitura — 


Voces 


*_. —, Missa ,in honorem 8. Angelorum Custodum. . 


(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XIII. iia asin 
oces 

*— —, Missa ,,Brevis“. (Easy Mass for 4 mixed voices.) 
Opus XV. Partiiura 
Vooes 


Prices in Currency. 
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HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 
Diploma of Honor and Medal of Merit. 








By the system of awards adopted, Pianos 
of all grades received medals of precisely 
the same character, but the true’ test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. The 
judges found in the Knabe Pianos 


The Best Exponents of the Art of 
Piano Making 
and by their verdict have conceded to them 
THE LEADING POSITION, 
COMBINING 
All the Requisities of a Perfect Instru- 
ment in the Highest Degree : 
POWER, RICHNESS AND SINGING 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 
ION, EXCELLENCE OF WORKMAN- 
SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
Square and Upright Pianos. 


Wm. Knabe & @e., 


BALTIMORE & NEW YORK: 
112 5th Ave.,New York. — 


dst Out: : 


ORGANUM COMITANS 


VESPERALE ROMANUM, 


QUOD CURAVIT 
SUB AUSPICIIS SS. DOM. N. Pii. PP. IX. 


Sacrorum Rituum Congregatio. 


Sscrrio I. 
Continet Communia Vesperarum nec non 
appendicem variarum cantionum, quae om- 
nia redegit ac transposuit 


F. X. HABERL, J. HANISCH, 
harmonice ornavit 


Square Quarto. 
Bound Half Morocco $1.00. 


With appendix: “Psalmi Vespertini se- 
cundum normain octo tonoram ad commod. 
usum in choro numeris notati.” 


Fr. Pustet, 
NEW YORK AND CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 
ORGELBAUER, 


100 Reed Street, 
Milwaukee, Wisc. 














Chen erfdien : 


weilien - 4yalender 
fdas Iche 1878, 


Redigirt zum Beften der kirchl. Muſik— 
Schule von 


Hy. X. HABERL, 
Domfapellmeifter in Regensburg. 
Preis: 

Poftfrei 60 Cents. 


FR, PUSTET, 
New York and Cincinnati. 


Drganiften Stelle Belch. 


Gin tüchtiger katholiſcher Organift und Chor. 
Dirigent, wohtbewandert in Choral und Cicilien- 
Kirchenmuſik, fucht eine paffende Stelle, oder aud) 
eine Lehrer- und Organiften-Stelle. Befte Zeug- 
niffe und Referenzen. 

- Gefl. Offerten beliebe man zu ridten an die 
Expedition der Cicilia unter 


CSchjiffre: Cath. Organijt. 
NEW PUBLICATIONS 
Fr. Pustet 


NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5618. - 204 Vine St. 


HANISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 3 
equal voices (and instrumental accomp. 











ad 0.55 
For 8 voices separate.............. 0.25 
TERRA TREMUIT by J.G. E. SreHxez, op. 
40, Motett tor 4 mixed voices...... 0.40 


SCHALLER, F, Missa “Hodie Christus 
natus est”, op. 1; second edition... .0.50 
HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4equal voices, with organ accompani- 
ments” BeOTe is i355. oo ke cee ete 0.50 
SCHOEPF, F., 8 Tantum ergo, for 8 or 4 
“ voices, with organ accomp.. .0.75 


. 5 Offertories, a ..0.75 
Vesperale de Confessore in B, 
with ergan accomp.......... 0.75 

F Missa vocalis in A, for 4 mixed 

& WOK GR. LUN oo, OS a 0.80 


SEYLER, C,, Short Mass in B for Sundays, 
for 4 mixed voices, organ accom- 
paniment............ 0.2082. 0.60 

Sangl, J. F., neun Marienlieder, Heft 1, 

fiir 4 Singftimmen und. Orgelbegl.... 0.95 
Cantica in honorem B. Mariae Virg. ad 2 
voces cum organo com. composita,,a 
Mich. Haller, op. 14. Partitura... .0.38 








Für Freunde wahrer Kirchenmuſil. 
Im ** von Fr. Puftet in New Yor? und Cincin⸗ 


nati ift erſchienen, und fann durd alle Budhandlungen 
begogen werden: 


Cacilia. 
Ratholifdhes Gefang- und Gebetbud 
JOSEPH MOHR. 

Mit erin itt: ier aes at. nen, 
6° 696 Seiten. 


Preis geb..75 Cts. | Per Dugend.. $6.00 
* * Geſang⸗ und Gebetbud enthält: 1) 
eder 





65 t das SKirhenjahr; 249 von 
der allerfetigften Suugfrau, Darunter 7 
für die Maiandagdt; 3)21 von den Engeln 
und Heiligen; 4) vier Gingmeffen, eine 
—— die gemeinſchaftliche Kom— 
munion, vier Choralmeſſen, nebſt denjeni— 
gen litutgifmen Geſängen, welche mit der 
missa cantata in BVerbindung ftehen; 5) die 
Pfatmen, Hyomnen und Berfitel aller Gouns 
und Fefttage des ganjen Kirmenjahres; 
6) die vollfandige Complet nebft Den maz 
tianifden Ads FREE 7) 52 Rieder fiir 
verfdiedene Anlaffe, darunter eine Sings 
meffe fir Die Mogeftorbenen und das volte 
Eo sotes Requiem nebft dem Libera, ſchließ⸗ 
lid 8) cine ausgewählte Sammlung von Gee 


Die Melodien der Choralmefjen, der Bespern, der 
Complet und der Litaneien find den officiellen Chorale 
biidern Rom’s entnommen; die übrigen Melodien mit 
fe er Sorgfalt ausgewAGlt, daß das — ud ohne Beans 

en 


beten und Wn a'Guoratmefen, 


andung einer eingigen Nummer, von erenten des 

ficilien-BVereins in den Bereinstatolog aufgenommen 
wurde. Sämmtlichen Liedern tft die Melodie mit Noten⸗ 
drud beigegeven. : 

Obwoyl der Preis bei dem reichen Inhalte und der 
hübſchen Ausftattung beiſp ellos billig ift, fo gewähren 
wir bei Cinfiigrungen in Unterridtsanftatten und Ge 
meinden gern nod eine entipredende Anzahl von Frei- 
Eremplaren; man wolle fid deshalb direft mit uns in 
Verbindung fegen. 

Die vierftimmige Ausgabe, refp. Orgelbegleitung 
der ,Cacilia”, welche unter Bem Titel: “Jubilate 
Deo” erfcheint, ift der Bollendung nabe. Beſtellun⸗ 
gen darauf nehmen wir fchon jest entgegen. 

(Bei ECinfihrung in Schulen wird bejonderer Preis 
eingerdéumt.) 

ex Präſes des Allgemeinen Cicilia-Vereins, Fr. 
Witt, jagt alibi einer [angeren Kritik fiber oat 
Bud: »....Somit batten wir in Mohr's Cacilia ein Gee 
fang- und Gebetbud, wie fein gweites in und 
saber Deutfdland, das alle andern fih 
jum Mufter nehOmen finnen,- 


J. P. Mobhr’s Cantate. 
Katholiſches Gefang= und Geretbiidlein mit Melodien, 
M.t biſchöfl. ooo Finfte a e, 32. 3206. 
artonmitt ......... 
Per Dugend..... ... $2 50 


Die als Beilage gu diefen Blatter er- 
ſchienene: 


Missa Septimi Toni 
von 
Fr. Witt 
ift nun complet brofdirt gu haben. 


Preis BS Cents. 
Singftimmen 15 Cents @ Set. 
Fr. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, 0., 
L. B. 5613. 204 Vine St. 








FOR SALE BY 


Esc. EUSTa LL, 
L. B. 5613, New York, 
204 VINE ST., Cincinnati, Ohio. 


OL PAINTING 
St. Cecilia. 


Size 22x28. Price $5.00 
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Cdcilia. 








Im Berlage von Fr. Puftet. New Yort und Cincinnati, erſchien foeben : 


P. Mohr's Orgelbegleitung 


zur “Gacilia’, 


unter dem Titel 


“JUBILATE DEQ”. 


Lieder fiir den katholiſchen Gottesdienjt, gréptentheils aus alten fatholifden Gejangdithera gejasmelt und fiir gemijdte Choire 
bearbeitct nebſt einem 
Auszug aus den officiellen Choralbiidern fir Hodamt, Vesper und Complet, 
und einer Sammlung von Gebcten vou 
P. JOSEPH MOHR: 
680 Seiten gebunden Preis $2.00 





Berner: 


Drgelbegleitung zum Cantate. 


Von BW. Bo Fr. 
192 Seiten in Quer-Quart. Preis, in halb Morocco gebunden, $1.50 Cur’y. 


Piele werden mit Freude vernehmen, daß dies oft verlangte Werk nun endlid) vollendet ift, Es bringt aufer 
ber Begleitung des gweiftimmigen Sages gu jeder Nummer cine Reihe von Vor- und Nadyfpielen, welche über Themen 
ded betreffenden Liedes gearbeitet find. Da ed über 450 leichte Orgelſtücke enthalt, — Compofitionen von 
H. Oberhofer, F. Könen, P. Piel und F. Blind, — fo wird es aud dort, wo das ,,Cantate” 
nicht cingefiihrt ift, den Organiften als Vorlage die beften Dienfte leiften. 

Beide Gefangbiider von P. Mohr, nämlich die ,Cacilia’ und „Cantate“, werden zum Zweck 
ber Einfiihrung zu bedeutend ermapigtem Preife geliejert und alte Geſangbücher anderer Verfaſſer gratis ausgetaufdt, 








NEW PUBLICATION: 


CANTEMUS. 


A COLLECTION OF SONGS FOR BENEDICTION IN HONOR OF THE SACRED HEART OF JESUS, OF THE 
HOLY GHOST, OF THE BLESSED VIRGIN MARY, Etc. 


FOR TWO, THREE AND FOUR FEMALE VOICES, WITH AND WITHOUT ORGAN, COLLECTED AND ARRANGED BY 


J. SINGCENSERCER. 
80 PAGES, IN SMALL FOLIO, 75 CENTS. 


FR. PUSTET, 


Letter Box 5613, New York. 204 Vine St, Cincinnati, O. 


























